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Der polniſchlitauiſche Konflikt.
Kowno, 2. Septembez. Der polniſchlitauiſche Konflikt hat

ſich verſchärft. Bei einem weiteren Vormarſch der Polen iſt
der Krieg anvermeidlich. Litauiſche Flieger haben be
reits Anguſtowo mit Bomben belegt. Die Engländer ſuchen
zu vermitteln. An der polniſch-litaniſchen Front beſetzten
die Polen angeblich am 30. Auguſt nach Gefechten mit litaniſchen
Truppen Suwalki. Die Litauer wichen nach Norden aus. Die
polniſch-litaniſchen Verhandlungen über die Feſt
legung einer Demarkationslinie wurden infolge des Vorgehens
der Polen von den Litauern ab gebrochen.

0

Ein poluiſcher Sieg
Wien, 2. September. Die N. Fr. Preſſe meldet aus War

ſchau, daß die Bolſchewiſten im Kampfe um Lem-
berg vollſtändig geſchlagen worden ſind. Große Maſſen
von Gefangenen fielen in polniſche Hände. Die Rote Armee ſei
auf Brody zurückgeworfen worden. Jede Gefahr für Lemberg
ſei behoben.

Wrangel und die Polen.
Paris, 2. September. Nach einer Meldung der Information

finden in Warſchau augenblicklich zwiſchen den Abgeſandten des
Generals Wrangel und der polniſchen Regierung Verhand
lungen über ein gemeinſames Vorgehen der pol-
niſchen Truppen mit denen des Generals Wrangel ſtatt.

Von Minſk nach Riga.
Paris, 2. September. Nach einem Radiotelegramm aus

Waſhington erklärte der Staatsſekretär des Aeußeren, daß Rig a
endgültig als Verhandlungsort für die weiteren
Vaffenſtillſtands- Verhandlungen beſtimmt worden
ſei.

Ein Warſchauer Havas Telegramm beſagt, Tſchitſcherin
habe in einem Funkſpruch an den polniſchen Außenminiſter der
Lerlegung der Verhandlungen von Minſk nach Riga zu
geſtimmt und mitgeteilt, daß er eine mit entſprechenden Voll
machten verſehene Abordnung zum Abſchluß eines Friedens und
eines gerechten Waffenſtillſtandes entſenden wolle.

Trotzki über die Kriegslage.
Noskau, 2. September. Trotzki hat dieſer Tage in der Ver

ſammlung der Genoſſenſchaften und Betriebsräte ſich über die
außenpolitiſche Lage geäußert. Es gebe zwei Auswege aus der
jetzigen Lage: Entweder beachtet Polen die Lehre, die es erhalten
hat, verzichtet auf die Fortſetzung des Eroberungskrieges und
wird ſich bewußt, daß Moskau etwas weiter als Warſchau von
Breſt-Litowſk entfernt iſt, und erſtrebt einen baldigen Frieden.
Oder, wird Polen, wieder auf den Weltimperialismus geſtützt,
verſuchen, das Kriegsglück zu erproben, um Sowjetrußland zu
erwürgen. Jm erſten Falle wird Polen eine gerechte Rechnung

über die vielen Menſchenleben erhalten, die durch den polniſch-
ruſſiſchen Krieg vernichtet worden ſind, im anderen Falle aber
werden die Arbeiter und Vauernrepubliken Rußland und Ukraine
alles aufbieten, was ſie an Kampfkraft und Kampfmitteln be

'ſizen, um die rote Fahne der proletariſchen Revolution auch in
Varſchau aufzurichten.

Regierung und Transportkontrolle.
Die Sabotageverſuche.

Berlin, 3. September. (Eigene Drahtmeldung.) Jn der Be
ſprechung der Reichs kommiſſion für die Ueber
vachung von Munitions- und Transportzügen auf
den deutſchen Bahnen mit der Reichsregierung erklärte der
Reichskanzler, daß die Verſprechungen des Reichsverkehrs
miniſters Gröner mit dem von der Regierung der Reichskom-
miſſion gemachten Verſprechungen unvereinbar ſeien. Die Reichs-
kommiſſion verlangte bereits am Mittwoch eine Verhandlung mit
Gröner, die dieſer jedoch ebenſo wie am Donnerstag ablehnte. Er
wollte nur mit den Vertretern der Gewerkſchaften ſprechen, was
die Reichskommiſſion ablehnte, da ſie nicht dulden wird, daß die
Regierung die Perſonen beſtimmt, die als Vertreter der Ar-
beiterſchaft zu gelten haben. Gröner war berrit, Gen. Dr. Roſen
feld allein zu empfangen, was vieſer ſehr energiſch ablehnte.
Heute nachmittag werden die Spitzenorganiſationen ver
Larteien und Gewerkſchaften zu der neuen Situation Stellung
nehmen. Da die Pflicht Deutſchlands zur Beobachtung ſtrengſter
Keutralität nach wie vor beſteht, iſt zu erwarten daß ſie ſich ge
ſchloſſen hinter die Reichs kommiſſion ſtellen.

Die Kampfbereitſchaft der engliſchen Arbeiter.
Eine Kundgebung zur Munitionslieferung.

Der engliſche Aktionsausſchuß hat in der Frage der
Lieferung von Kriegsmunition gegen Rußland ein
Ranifeſt erlaſſen. das in ſeinen weſentlichen Teilen folgender

W ſern Muniti ß aufhören. Wenn wir zur
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tion und ihren Transport verhindern, wie auch die Herſtellung
von Rohmaterial, das für die Munitionsinduſtrie notwendig iſt.
Wir rufen die Arbeiter auf, ſich bereit zu halten, wenn wir ſie
zur Aktion auffordern. Seid gewarnt, ſeid bereit für jede
Möglichkeit des Kampfes, die ſich ergeben lIönnte.

Auch für die deutſchen Arbeiter gilt die Aufforderung des
Aufrufes des engliſchen Aktionskomitees zur Verhinderung der
Unterſtützung Polens im Kriege gegen Rußland. Auch ſie haben
wit ſchärfſter Wachſamkeit darauf zu achten, daß keine
Waffen und keine Munition zweifelhafter Herkunft und Beſtim
mung befördert und hergeſtellt wird, trotz aller Verſuche reak
tionärer Regierungsſtellen, die Arbeiterkontrolle zu beſeitigen.

Oberſchleſien.
Berklin, 3. September. Wie verſchiedenen Blättern berichtet

wird, müſſe feſtgeſtellt werden, daß das Beuthener Abkom
men wieder und wieder verletzt worden iſt, ſo daß man von
einem Jnnehalten der dort getroffenen Abmachungen lediglich
ſeitens der Deutſchen reden kann.

Das deutſche Plebiſzitkommiſſariat hat an den Vorſitzenden der
Jnteralliierten Kommiſſion, General Le Rond, ein Telegramm
gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Der polniſche Aufſtand iſt heute
14 Tage alt. Während dieſer 14 Tage haben die Deutſchen, ob
wohl zu bewaffneter Notwehr berechtigt, dieſe nicht angewandt. Jm
ſicheren Bewußtſein unſerer moraliſchen Poſition proteſtieren wir
gegen die Fortſetzung des Mordes und fordern, daß Korfanthy, der
noch im Aufrufe zur Beendigung des Aufſtandes das einheitliche
Vorgehen der Polen zu preiſen wagte, angeſichts des weitergehen
den Mordens von der Jnteralliierten Kommiſſion gezwungen wird,
unverzüglich und uneingeſchränkt in ſchärfſter Form gegen die
Fortſetzung der Gewalttaten ſich mit ſeiner ganzen Perſon einzu
ſetzen. Wir fordern ein entſchiedenes Vorgehen der bewaffneten
Macht.“

10000 Mark Geldſtrafe für Kattowitz.
Kattowitz, 2. September. Wie die polniſchen Blätter melden,

hat der Kontrolleur für den Kreis Kattowitz, Oberſt Blanchard,
der Stadt Kattowitz eine Geldſtrafe von 10 000 Mark für
die Zerſtörung des Schilderhauſes vor der franzöſiſchen Komman-
dantur auferlegt.

Frankreichs gegenrevolutionäre Machenſchaften.

Paris, 2. September. Aus London wird berichtet, daß
Daily Herald eine Meldung aus Wien veröffenklicht, wonach ein
735 öſiſch-ungariſches Abkommen abgeſchloſſen ſei.

as Abkommen ſche u. a. vor, daß im Notfall die franzöſi ſch-
ungariſche Militärallianz den Schutz des Donau
verkehrs übernehme. Dies ſei, ſo ſchreibt das Blatt, ein
direkter Schlag gegen den britiſchen Einfluß auf
den Donauhandel. Frankreich, das ſich bemühe, Rumänien und
Ungarn einander näher zu bringen, verfolge dabei den großen
Plan einer Gruppieruüng der gegenrevolutionären Kräfte.

Der württembergiſche Generalſtreik.
Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: Die Rote Fahne vom

1. September begeichnet die Meldung der Freiheit vom 31. Auguſt
über den Generalſtreik in Württemberg als „tendenziös und lächer-
lich und fährt dann fort: „Die Rote Fahne hat die offenkundige
Feſtſtellung gemacht, daß das Vorgehen der württembergiſchen
Regierung, die Ausſperrung der Stuttgarter Metallarbeiter, ein
Schlag gegen die in den Vetrieben vorgenommene Wahl von Ar-
beiterräten und der Kampf um den ſchon monatelang verweigerten
Steuerabzug nur ein Vorwand war.“ Hierzu muß feſtgeſtellt
werden: Bei der Firma Daimler beſtand ſchon ſeit Wochen die Ab-
ſicht, über 2900 Arbeiter zu entlaſſen. Der Kampf um den ver-
weigerten Steuerabzug war lediglich der Vorwand für die Ent
laſſung revolutionärer Arbeiter aus dem Betriebe. Der General-
ſtreik iſt alſo im beſten Sinne ein Solidaritätsſtreik der württem-
bergiſchen Arbeiter. Deshalb konzentrierte ſich von vornherein der
Kampf auf die Wiedereinſtellung der ausgeſperrten Arbeiter. Die
Stuttgarter Arbeiterſchaft war ſich von Anfang an bewußt, daß
der Kampf um den Steuerabzug nicht eine ſchwäbiſche Landes-
angelegenheit iſt. Sie war ſich darüber klar, daß der Kampf gegen
den Steuerabzug nur geführt werden kann auf der ganzen Linie.
Wie einſeitig die Regierung ihre Steuerexekuttve als Anwalt der
beſitzenden Klaſſe anwendet, geht daraus hervor daß die Firma
Daimler der Stadt Stuttgart ſeit 54 Jahren 116 Miſlionen Ge
meindeſteuer ſchuldet. Die Firma erklärt, kein Geld zu haben. Der
Proletarier jedoch ſoll das Geld aufbringen. Trotz der hohen
Lebenshaltung, trotz der unzureichenden Löhne. Wenn die Arbeiter
nicht zahlen können, dann werden ſie auf die Straße geworfen.

Der Generalſtreik hat das geſamte Bürgertum mo-
biliſiert. Regierung und Unternehmer gehenein ig Arm in Arm. Da die bürgerliche Lügenpreſſe nicht er
ſcheinen kann, hat die Regierung die Druckerei der Württembergi
ſchen Zeitung beſchlagnahmt und läßt ein inheitsblatt“ her
ſtellen zur Bekämpfung des Generalſtreitfs. Die Haltung der in
duſtriellen Arbeiterſchaft iſt ohne Tadel. Hinter dem Streik
ſtehen alle politiſchen Parke
ſchafts kartell für Württc erg
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Berlin, 3. Sept. (KTigone Deaghemelduerg.) Der General
ſtreik in Stuttgart dauert weiter an, da die Ver
handlungen mit den Unternehmern unter dem Vorſitz der
Regierung zu keinem Ergebnis führten. Die Unternehmer
üben nach wie vor paſſive Reſiſteng und wollen mit dem Aktions-
ausſchuß der Arbeiterſchaft nicht verhandeln, da ſie ihn nur als
„vorübergehende Erſcheinung“ und nicht als Vertretung der Ar
beiterſchaft betrachten. Nunmehr ſoll, da die Unternehmer ſich bereit
erklären, mit einer von den Arbeitern der geſchloſſenen Betriebe ge
wählten Kommiſſion die Verhandlungen fortzuführen, die Ver
handlungsführung nach einem Beſchluß der Vollverſammlung der
Betriebsräte in die Hände der Gewerkſchaften gelegt werden.
Bisher iſt die Streikfront der Arbeiter im ganzen Land un
erſchüttert.

d Am Moskau.
Von Friß Knnert.

Genoſſe Fritz Kunert ſandte uns den ehendenAufſatz bereits am 28. A Wir e f v
Raummangels wegen bis heute zurückſtellen. Jm Ver
lauf der Debatte über die Anſchlußfrage wird vielleicht
auch auf die Ausführungen des ſſen Kunert zurück
zukommen ſein.

Genoſſe Kunert ſchreibt: Unter der Ueberſchrift Diktatur teilt
das Volksblatt in ſeinem Leitartikel vom 26. Anguſt den Leſern
mit, daß die Vertretung unſerer Partei aus Moskau mit den ſo
genannten Anſchlußbedingungen zurückgekehrt ſei.

Diktatur? Welche? Nicht die Diktatur der Arbeiterklafſe über
die Vourgeoiſte, ſondern Diktatur einer proletariſchen Bruder
organiſation über eine andere proletariſche Organiſation. Dik-
tatur von Arbeitern über Arbeiter.

An der Spitze hebt der Artikel ſofort hervor, daß der Eindruck
dieſer Bedingungen vom formaliſtiſchen Standpunkt betrachtet
w ungeheuerlich ſei. Das iſt milde gefagt völlig irre
führend, denn wenn man von der Form gang abſieht, ſo ift der
Jnhalt einzelner, und zwar der entſcheidenden Bedingungen, z. B.
Nr. 16, 20, 21 und andere, ſowie aus dem Statut der S 9 über die
bindenden Richtlinien der internatisnalen Exekutive uſw. derartig
grotesk ungeheuerlich, daß man bekennen muß: niemals inder
Geſchichte der Parteien iſt einer Partei im Ernſt
eine derartige Zumutung der Selbſterniedri-
gung geſtellt worden wie hier der USP. Für die revo-
lutionäre Entfaltung unſerer Partei, für ihre Unverlezzichkeit,
für ihre freiefte Bewegung haben wir unſere ganze Zeit, unſere
volle Kraft, alle verfügbaren Mittel eingeſetzt, haben wir unſere
Freiheit und unſere Exiſtenz in die Schange geſchlagen, viele haben
dafür Geſundheit und Leben geopfert, und nun mutet man
dieſer Partei zu, ihr Eigenleben als Organiſation, ihre Auto-
nomie, unter verhöhnenden Bedingungen, tatſächlich bedingungs-
los unter der Diktatur einer anderen proletariſchen Organiſation
in fataliſtiſcher Ergebenheit und mit der Geſte des Dankes für
genoſſene Wohltat und Güte politiſch erdroſſeln zu laſſen.

Es iſt alſo einfachſte Ehrenpflicht, eine ſo unerhörte Anforderung
mit höchſter Energie zurückzuweiſen; denn wie tatſächlich den
Sowjetkommuniften in Rußland, ſo iſt auch uns die Partei als
Inſtrument zur Verwirklichung des Sozialis-m u s der maßgebende, höchſte Faktor.

Nur dieſen einen Punkt des Leitartikels über das „Anklammern
an Fowrmalien“ beabſichtigte ich Earzuſtellen. Was ſonſt im
Moment noch zu ſagen iſt, ſoll kurg zuſammengefaßt werden, wobei
ich mir vorbehalte, auf wichtige Einzelheiten ſpäter näher ein
zugehen. Jch hätte jetzt gern meine Zuſchrift zurückgehalten, wenn
die Sache nicht drängte und furchtbar ernſt erſchiene, ſo daß Vogel
ſtraußpslitik verbrecheriſch wäre.

Ein Teil der Aufnahmebedingungen kann unter aufgeklärten
Sozialiſten nicht Urſache zu Differenzen ſein. So find auch neun
Zehntel der r des Leitartibels Selbſtverſtändlichkeiten,
die jedenfalls nicht Veranlaſſung zu Lärm und verbitternder Dis
kuſſion bieten ſollen.

udem behauptet der KLeitartibel, daß ein endgültiges Urteil
erſt nach der Konfereng vom 1. September gewonnen werden
könne. Sehr gutl Warum dann aber die indirekte und ver
klauſulierte Empfehlung, die Moskauer Bedingungen mit Haut
und Haar zu ſchluden ohne „Gänfehaut“, ohne dabei zu „erſchauern
bis ins Mark“.

Auf ſchwachen Füßen ſteht auch die Doppelfrage: wollen wir eine
Kampfpartei für die Diktatur des Proletariats werden oder wollen
wir geruhſame Verehrer des heiligen Demokratius bleiben? Das
klingt doch leider an Demagogie an; denn eine ſolche Kampfpartei
ſind wir bereits ſeit langer Zeit, und ſolche „geruhſame Verehrer“
ſollen doch nicht im Kopfe von Männern ſpuken, die die ganze
Sache abſolut „nüchtern“ wie z. B. der Leitartikler betrachten.

Die einzigen Fragen, die man jetzt offen aufwerfen und ehrlich
nach der Konferenz beantworten muß, find dieſe: Sind die
Bedingungen als Ganzes annehmbar? Sindein-
zelne wichtige Teile daraus unannehmbar? Iſt

eine Zwiſchenmöglichkeit durch Fortſetzung der Verhandlungen
vorhanden?

Die Beantwortung ſoll nach dem 3. September, nach der Bericht
erſtattung über Moskau erfolgen. Möge die USP. eine kluge, eine
politiſch reelle Antwort finden. Denn davon hängen ab die Un
abhängigkeit und Stärke unſerer Partei, hängen ab die Verhinde-
rung der Parteiſpaltung, der Schwächung der deutſchen Arbeiter

ſf Schädigung der internationalen Arbeiterbewegung.klaſfe, der a.Zum Schluß geſtatee ich mir noch eine kurze Bemerkung über
den Artikel des Genoſſen Koe nen vom 27. Auguſt im Volhlatt.
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Er macht ſich die Beurteilung der Bedingungen darin verdammt
leicht: alles daran iſt gut und ausgezeichnet, naturgemäß und un
übertrefflich. Wer das aber nicht glaubt oder ſeine behende Aus
legekunſt nicht anerkennen kann, das iſt ein Kerl, der deutſche
Scheuklappen“ trägt, der verfolgte Unſchuld“ mimt und von
weinerlichen Gefühlsaufwallungen“ geplagt wird. Das ſind robuſt
tönende Redewendungen, die durchaus nichts beweiſen, als eine
fabelhafte Leichtherzigkeit in ſolchen Dingen, in denen es ſich um
ſchickſalsſchwere Entſcheidungen handelt, um die Wahrung der
Seſöſtändigkeit unſerer Partei für ihre innerſten Angelegenheiten
und alle ihre Maßnahmen auf taktiſchem Gebiete. Es iſt eine
Sache, worüber nahezu volle Einmütigkeit innerhalb der USP.
vorhanden iſt und bleiben wird.

Wir alle wollen mit heißem Bemühen die revolutionäre
Jnternationale der Befreiung, nicht der Knechtung!

ASWP. und 3. Jnternationale
Von Walter Stoecker.

III

Was für die Zentraliſation innerhalb der Partei geſagt wurde,
gilt ſelbſtverſtändlich auch in gleichem Maße für die notwendige
Zentraliſation in der Jnternationale. Gerade dadurch unter
ſcheidet ſich ja die 3. Jnternationale ſo weſentlich von den bis
herigen Methoden der 2. Jnternationale, die ſich darauf be
ſchränkke, einige ſchöne Reſolutionen zu faſſen und im übrigen
aber Jaum mehr denn ein Jnformationsbureau war. Nein, in
der jetzigen, ſo überaus geſpannten weltpolitiſchen Situation
brauchen wir eine wahrhaft aktiensfähige Jnternationale. A'
tionsfähig kann eine Internationale aber nur ſein, wenn ſie im
weſentlichen aus glechgefnnten und gleichgerichteten Elementen

ſammengeſetzt ift und wenn deren Willen durch eine ſtraffe
eitung auch wirklich emnheitlich zu ammengefaßt wird.
Was nun die vielgenannte Säuberung und Reinigung

der Partei anbetrifft, ſo gilt es hierbei zunächſt eines klar
feſtzuſtellen. Bei allen Veratungen mit dem Exekutivkomitee
zeigte es fich ung weideutig, daß es dieſen Genoſſen nicht auf einen
formalen, juriſtiſchen Ausſchluß beſtimmter noſſen ankommt.
Wenn ſie einige Genoſſen, wie Kautsky und Hilferding namentlich
nennen, ſo nur deshalb, um damit beſtimmte Richtungen zu
treffen, von denen ſie allerdings wünſchen, daß dieſe keine Auf-
nahme in die 8. Jnternationale finden. Es iſt ja überhaupt ganz
fakſch, die Anſchlußfrage, wie es von den Gegnern des Anſchluſſes
jetzt geſchieht, als eine Perſonen frage hinzuſtellen. Jm Gegenteil.
es kann nicht laut genug geſagt werden und muß vor allen Dingen
unſern Parteigenoſſen zugerufen werden, daß die Anſchluß-
frage eine ſachliche Frage iſt. Die ruſſiſchen Genoſſen
derlangen mit Recht, daß die deutſche Sektion der 3. Jnternati
nake, und das ſind wir im Falle des Anſchluſſes, eine wahr
revolutionäre, vorwärtsdrängende Kampfpartei iſt, die keinen
Raum mehr hat für die Sozialiſten, die als Reformiſten über
haupt die Diktatur des Proletariats ablehnen, oder als Oppor-
tuniſten das Wort von der Diktatur nur im Munde führen. in

Wirklichkeit aber alles tun, um den revolutionären Vorwärts
drang der deutſchen Arbeiterklaſſe zu hemmen. Jch gebe ganz offen
zu, in dieſer Hinſicht, wie die meiſten unſerer Genoſſen, bisher
viel zu wenig konſequent geweſen zu ſein. Gewiß habe ich noch
vor drei Monaten in einem Artikel, der durch viele Parteiblätter
gegangen iſt, geſchrieben: „Unſere Partei zu reinigen von den
wenigen pazifiſtiſchen und „demokratiſchen“ Elementen, die uns
nicht mit Unrecht von rechts und links täglich um die Ohren ge
ſchlagen werden, iſt unſere eigene Pflicht, denn wir ſind
ſchließlich nicht ein Diskutierklub aller möglichen ſchönen An-
ſichten, ſondern eine revolutionäre Klaſſen- und Kampfpartei, deren
erſte Pflicht es iſt, klare und eindeutige Parolen und Loſungen in
die kämpfenden Maſſen zu werfen.“ Aber wir haben zu wenig
in dieſer Hinſicht gehandelt. Dies ſoll und muß anders wer
den. Wollen wir wirklich die klare und reine, marxiſtiſch revo
Intionäre, führende Maſſenpartei werden, die entſchloſſen iſt, das
Proletariat mit allen Mitteln zum Siege zu führen, und in den
kommenden revolutionären Kämpfen der deutſchen Arbeiterklaſſe
wirklich die entſchloſſen und energiſch vorwärtsdrängende Führerin
ſein wird, ſo müſſen wir allerdings aus unſeren Reihen manche
Elemente ausſcheiden, die deshalb, um mit der moraliſchen Ent-
rüſtung des Genoſſen Criſpien zu reden, nicht etwa „Judaſſe“ zu
fein brauchen, ſondern fehr brave und tüchtige Sozialiſten ſein
mögen. die aber in einer vorwärtsdrängenden revolutionären Par-
tei eben wegen ihrer ganz anderen geiſtigen Einſtellung nur hem-
mende Faktoren ſein können.

Wenn der Genoſſe Criſpien nun eine ganze Reihe von Namen
nennt, die ſeiner Meinung nach aus der Partei entfernt werden
müßten, ſo iſt das auch eine Kanſtruktion, denn dieſe Namen wur-
den im Verlaufe der Verhandlungen des Kongreſſes irgendwie
kritiſch genannt. Und wenn der Genoſſe Criſvien ſogar meint,
aus unſerer Reichstagsfraktion müßten 60 Genoſſen „heraus-

ſchmiſſen“ werden, ſo muß ich wirklich fragen, wo er dieſe Zahl
er hat. Wir haben ſie in den ganzen Verhandlungen nicht gehört.
Genoſſe Criſpien erwähnt meine Aeußerung in Moskau, für

Hilferding „eine Lanze einlegen zu wollen“. Gewiß, es iſt
richtig, daß Genoſſe Däumig und ich gegen die Nennung des
Namens Hilferding in den Aufnahmebedingungen waren und daß
wir auch die Zweidrittel-Beſtimmung für falſch hielten. Wir beide
waren, wie übrigens auch einige kommuniſtiſche Genoſſen, über-
haupt gegen die Anführung von beſtimmten Namen in den Auf-
nahmcbedingungen. Wir bielten ſachlich ſcharfe Bedingungen für
richtiger. Als aber dann zunächſt beſchloſſen wurde, den Namen
Kautsky in den Aufnabmebedinaungen zu nennen, erhoben wir
keinen Widerſpruch, da Kautsky als grundſätzlicher Gegner der
3. Internationale ohnehin auf irgendeine Weiſe aus der Partei
ausgeſchieden tväre. Jn dieſer Kommiſſionsſitzung wurde der
Name Hilferding nur erwähnt, dann aber gleich zurückgezogen.
Es iſt richtig, daß ich bei dieſer Gelegenbeit privat geſagt habe:
„Da hätten wir ja beinahe eine Lanze für Hilferding einlegen
müſſen,“ wobei übrigens Genoſſe Däumig mit mir einer Meinung
war. Jch machte dieſe Aeußerung, weil ich allerdings der Meinung
bin, daß man Hilferding trotz der geiſtigen Verwandtſchaft mit
Kautsky doch nicht ohne weiteres in eine Linie mit ihm ſtellen
kann. Dies ändert nichts an meiner ſonſtigen Stellungnahme zu
Hilferding. Um darüber keinen Jrrtum aufkommen zu laſſen,
erkläre ich, daß ich nach wie vor, und jetzt mehr denn je, den Tag
herbeiſehne, an dem die Berliner Parteigenoſſenſchaft die Kraft
findet, ihr Parteiorgan, die Freiheit, in andere Hände zu legen.
Jch bin der ſente, der das Wiſſen von Hilferding nicht zu ſchätzen
wüßte, aber das Wiſſen allein tut's in revolutionären Epochen
wahrlich nicht. Auch Kantefy. Cunotw und andere verfügen ohne
Zweifel über ein großes Wiſen. Und über den unſere ganze
Parteientwicklung ſo überaus lähmenden Einfluß Hilferdings
wird noch beſonders zu reden ſein. Hilferding iſt in unſerer Partei
in allen Fragen nie ein vorwärtstreibender, ſondern ſtets ein
hemmender Faktor getweſen.

Doch zurück zum Kongreß. Wenn Genoſſe Criſpien in dieſem
Zuſammenhang ſagt, wir hätten in Moskau unſere Meinung völlig
gewechſelt und dabei ſogar die ganz unangebrachte und deplazierte
Bemerkung macht, ihm ſei es nicht gegeben, „je nach Bedarf“ alle
acht Tage eine andere Meinung über ein und dieſelbe Frage zu
haben, ſo erklären darauf Genoſſe Däumig und ich: Unſere An-
ſicht, daß unſere Partei vor dem Anſchluß gereinigt und umgeſtellt
werden müſſe. verſtärkte ſich allerdings immer mehr, und wenn
wir trotz des Beſchluſſes des Kongreſſes der zu nennen und
die Zweidrittelbeſtimmung feſtzulegen, beide einmütig erklärten,
mit aller Kraft für den Anſchluß unſerer Partei einzutreten, ſo
deshalb, weil wir den Zuſammenſchluß des dentſchen revolutio-
nären Proletariats mit der 3. Internationale von weit höheren
Geſichtspunkten aus betrachten, weil wir aus welt und inner-
politiſchen Gründen den Anſchluß unſerer Partei an die 3. Jnter-
nationale für ſo eminent wichtig und bedeutend halten, daß uns
dieſe beiden Beſtim ingen in unſerem feſten Willen, den Anſchluß

herbeizuführen, nicht hindern konnten.

erten des Parteitages, die ſich
ſäslich gegen die 8. Internationale ausſpr ausgeſchloſſen
werden ſollen, ſo iſt dieſe Entrüſtung doch wahrhaftig nicht am
Platze denn wer grundſätzlich gegen die 3. Internationale iſt, d. h.
gegen die revolutienäre Dittatur, die Niederwerfung der Bour-
geoiſie mit allen Mitteln, hat allerdings nach unſerer Anſicht
keinen Raum mehr in unſerer Partei. hat gar keinen ck,
mit moraliſchen Salbadereien in dieſer Frage zu lamentieren.
Eine Partei, die ſich zum Ziel geſetzt hat, im revolutionäxen
Kampf die deutſche Bourgeoiſie niederzuringen. muß auch den Mut
und die Kraft haben, in ihren eigenen Reihen

gehen. Gerade die deutſche Arbeiterklaſſe hat doch an der alten
ogial demokratiſchen Partei zur Genüge erfahren, wohin es führt,

wenn man ſich darauf beſchränkt, jahrelang den aufkommenden
Reformismus und Opportunismus nur mit Reſolutionen zu be
kämpfen. Wie oft wurde vor dem Kriege der Reviſionismus und
Opportunismus in der Sozialdemokratiſchen Partei totgeſagt, bis
dann im Auguſt 1914 der jammervolle kataſtrophale Zuſammen
bruch der bis dahin ſo ſtolzen deutſchen Partei eintrat. Weshalb?
Weil die alte Partei nie die Kraft gefunden hatte. rückſichtslos
mit den immer ſtärker werdenden opyortuniſtiſchen Elementen
aufzuräumen. Aus dieſen traurigen Erfahrungen ſollten wir
lernen, zumal in der revolntionären Sitnation, in der wir ſtehen.

Das „Unannehmbar“ und das Wort vom Selbſtmord der Par
tei“ von Criſpien iſt übrigens erſt auf deutſchem Boden geboren
worden. Bei den ganzen Verhandlungen und Beratungen wie
auch auf unſerer ganzen Rückreiſe haben wir ſowohl von Criſpien
wie von Dittmann nie dieſes „Unannehmbar“ gehört. Bei der
letzten entſcheidenden Sitzung mit dem Erekutivkomitee äußerten
Dittmann und Criſpien ſich nur in dem Sinne. daß durch die ver-
ſchärften Bedingungen der Anſchluß erſchwert worden ſei. Es iſt
ganz falſch. wenn der Genoſſe Criſpien behauptet: Vergeblich
bemühte ſich Genoſſe Dittmann und ich, den kommuniſtiſchen Ge
noſſen klar zu machen. daß ſie Unmögliches fordern.“ Dieſes
„Unmöglich“ haben Dänumig und ich zum erſten Male in S
heit in dem Artikel von Criſpien gefunden. Die meines Erachtens
nochmalige geiſtige Umſtellung unſerer Partei ſei in einem
Schlußwort behandelt.

Zuſamwenbruch der Ernährungswirtſchaft

Jn einer Zeit, deren Gepräge ein furchtbarer Mangel an allen
Gegenſtänden des täglichen Gebranchs iſt, in der insbeſondere die
Verſorgung mit Lebensmitteln in keiner Weiſe genügt, ertſchließt
ſich die Reichsregierung, unterſtützt von den Jntereſſenpolitikern
der ſie ſtützenden Parteien, zum ſchleunigſten Abbau der
Zwangs wirtſchaft auf allen Gebieten. Und das trotz
allen Erſahrungen, die damit beſonders in der Ernährungswirt-
ſchaft gemacht worden ſind und jetzt noch täglich gemacht werden.
Jn verſchiedenen ſüddeutſchen Staaten hat man ſich bereits vor
einiger Zeit über die reichsgeſetzlichen Vorſchriften zur Ernäh
rungswirtſchaft hinweggeſetzt und insbeſondere die Fleiſchverſor
gung dem freien Handel überlaſſen. Was dabei herausgekommen
iſt, läßt ſich beſonders gut in Baden ſtudieren. Vinnen kurzem
ſtiegen die Viehpreiſe um mehr als 100 Prozent und entſprechend
natürlich die Fleiſchpreiſe. Das heißt mit anderen Worten: für
die minderbemittelten und nur über unzulängliche Einkommen
verfügenden Bevölkerungsſchichten wurde der Fleiſchgenuß zum
unerſchwinglichen Luxus. Aber noch mehr. Der tolle Preis-
taumel führte zum Maſſenanſchlachten auch von Milchvieh, ſg, daß
die Milchverſorgung vor dem Zuſammenbruche ſteht. Und endlich
ſetzte ein Schmuggel ein von Vieh und Fleiſch. der gleichfalls den
Viehſtapel aufs ſchwerſte bedroht.

Aehnliche Erfahrungen wurden auch in einem oſtpreußiſchen
Kreiſe gemacht, wo verſuchsweiſe der Handel mit Vieh und Fleiſch
freigegeben worden war. Binnen acht Tagen ſchnellten die Preiſe
um ein Mehrfaches über die unter der Zwangswirtſchaft geltenden
herauf, ſo daß ſchleunigſt zur öffentlichen Bewirtſchaftung wieder
zurückgekehrt werden mußte.

Jn der Eröffnungsſitzung der bayeriſchen Landes-
bauernkammer am 3l1. Auguſt wandte ſich nunmehr deren
Vorſitzender, Abgeordneter Dr. Heim, ſcharf gegen die freie
Fleiſchbewirtſchaftung ab 1. Oktober. Er wies darauf hin, daß
bereits jetzt mit Hinblick auf den kommenden freien Handel mit
der Viehabgabe zurückgehalten würde, weil die Jntexeſſenten aufhöhere Preiſe nach dem l. Oktober hofften. Eine gewaltige Ab-
wanderung von Vieh nach den kaufkräftigſten Gebieten würde ein-
ſetzen, und im nächſten Frühjahr hätten wir entweder die Anarchie
oder eine neue Zwangswirtſchaft.

Man kann den Ausführungen Dr. Heims, der ſeine Pappen-
heimer ja kennt, nur zuſtimmen, ohne ſeinen Schlußforderungen,
die in der Forderung nach erhöhten Preiſen münden, zuſtimmen
zu müſſen. Der geradezu glänzende Stand aller landwirtſchaft-
lichen Kaſſen und Organiſationen beweiſt unwiderleglich, welch
glänzendes Geſchäft die Zwangswirtſchaft für die Landwirtſchaft
wax. Um ſo unverantwortlicher iſt es von der Regierung und
vom volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages, daß ſie dem
ſteten Drängen großagrariſcher Jntereſſenten auf umfangreichſte
Ueberlaſſung von wichtigſten Lebensmitteln an den freien Handel
zuſtimmten. Jnusbeſondere auch wird die Freigabe der
Kartoffeln die ſchwerſten Folgen nach ſich ziehen. Trotz glän
zender Ernte in Frühkartoffeln haben dieſe vielfach einen Preis
erreicht, der ſie beinahe zum Genußmittel ſtempelt. Die Freigabe
der Herbſtkartoffeln wird kein anderes Ergebnis haben; ſchon jetzt
läßt ſich ein faſt völliges Ausbleiben des Angebots feſtſtellen, was
auf das Beſtreben der Produzenten und Großhändler zurückzu-
führen iſt, die Preiſe in die Höhe zu treiben. Es war ſchon ein
ſchwerer Fehler, daß die bisherigen behördlichen Preisnormierun-
gen für Kartoffeln gar keine Rückſicht nahmen auf die wirklichen
Produktionskoſten und ſich auf einer Höhe bewegten, die glatt
rucheriſch genannt werden mußte. Nicht nur im Reichstagsaus-
ſchuß, ſondern auch durch Berechnungen einſichtiger Produzenten
iſt feſtgeſtellt worden, daß bei der jetzigen Ernte ein Preis von
15 bis 18 Mark für den Zentner Kartoffeln durchaus angemeſſen
erſcheint. Tatſächlich aber haben ſich die Preiſe im letzten Jahre
oft um 100 und mehr Prozent über dieſer Grenze bewegt und
werden nach der völligen Wiederherſtellung der Wucherfreiheit
noch um ein Erkleckliches darüber hinausgehen.

Zu den hohen Preiſen für Fleiſch und Kartoffeln kommen nun
jetzt noch die erhöhten Getreide- und damit auch
Brotpreiſe. Schon jetzt wird die Getreideablieferung in der
tollſten Weiſe ſabotiert, weil die Produzenten mit den jetzigen
rieſigen Preiſen von 1400 Mark für die Tonne Roggen und 1550
Mark für die Tonne Weizen wozu noch die erheblichen Früh
druſchprämien kommen nicht zufrieden ſind. Eine Reihe
land wirtſchaftlicher Organiſationen bemüht ſich ganz offen, die
Landwirte zur Getreidehamſterung aufzufordern, um die
Knavppheit künſtlich zu vergrößern und damit einen Druck auf
weitere Preiserhöhung und vor allem Freigabe des Getre es aus
zuüben. Die Regierung läßt es gegenüber dieſen Sabotagever-
ſuchen an jeder Jnitiative vermiſſen und vergrößert damit ihre
Schuld am Zuſammenbruch unſerer geſamten Ernährungswirt-
ſchaft. Aktiv iſt ſie nur, wenn es gilt, den Forderuigen der Agra-
rier entgegenzukommen, ſo daß es kein Wunder iſt, wenn dieſe
immer rückſichtsloſer ihren Vorteil wahren.

Gehen die Dinge auf allen Gebieten des Ernährungsweſens ſo
weiter, wie bisher, ſo muß es im Laufe der nächſten Monate zur
Kataſtrophe kommen. Die breiten Maſſen der Bevölkerung
werden gedrückt durch die wachſende Arbeitsloſigkeit, das Fortſchrei

Wenn Hilferding darüber entrüſtet, daß verlangt wird.
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ten der Kriſe, die faß allgemein werdende Kürzm. g der Arbeit
t in den wichtigſten Verfeinerungsinduſtrien und durch da

ißverhältnis zwiſchen Einkommen und Lebenshaltungskoſten, in Nr. 2
kurzem nicht mehr in der Lage ſein, ein auch nur einigermaßen
ausreichendes Ouantum von Lebensmitteln zu erſtehen. Waz
dann kommt, läßt ſich mit einiger Sicherheit vorausſagen und ent,
ſpricht vielleicht ſoger den Abſichten der für die jetzige Wirtſchaft
Verantwortlichen, die ſich im Beſitze ihrer verſchiedenen offenen
und geheimen militäriſchen Inſtitutionen ſtark genug glauben,
allen Eventualitäten en zu können. Wir glauben aber, daß
ihre Rechnung in vieler cht ein Loch haben wird.

Ruſſiſche Noten zur Neutralität,
Die Truppenübertritte an der Grenze.

Der Bertreter der ruſſiſchen Regierung, Viktor Kopp, hat den
Auswärtigen Amt im Auftrage ſeiner Regierung folgende zwei

Noten überreicht x
Durch den Gang der militäriſchen Operationen am Nordflügel

der ruſſiſchen Armee war ein Teil der Streitkräfte der Ruſſiſchen
Sozialiſtiſchen Föderativen SowjetNepublik gezwungen, die oft
preußiſche Grenze zu überſchreiten. Die ruſſiſchen Truppen be
gaben ſich auf das Gebiet, das ſowohl de facto wie de jure, der

R

die V

e
ute fort

oſſen

Am 23.
tt, die i
eferent n

Im deckter

litiſchen
ampf du
je es

Oberhoheit des Deutſchen Reiches unterſteht. Auf Gr nd des n Sint
beſtehenden Friedenszuſtandes zwiſchen dem Deutſchen n S

lückwüReiche und der Ruſſiſchen Sowjet-Republik und im Hinblick auf die
Neutralitätserklärung der deutſchen Regierung ſollen die über,
tretenden ruſſiſchen Truppen entwaffnet undir
Deutſchland interniert werden. Dieſe Entwaffnung
und Jnternierung iſt ausſchließlich Sache der Behörden des Deut.
ſchen Reiches, das der Ruſſiſchen Sowjet Republik gegenüber die
volle Verantwortung für die ordnungsmäßige Durchführung der
ganzen Aktion, ſowie für die Aufnahme und Au ahrung des
von den Truppen mitgebrachten Heeresgutes trägt.

Angeſichts dieſer völkerrechtlichen Sachlage ſtellt die durch zuver
läſſige Nachrichtenquellen beglaubigte Beteiligung der ſo
genannten Jnteralliierten Kommiſſionen bei
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der Entwaffnung und Jnternierung der ruſſiſchen Truppen eine M es geſck
vollkommen unzuläſſige Einmiſchung dritter Mächte in eine Aktion Monmiſſio
vor, die ſich ausſchließlich zwiſchen Deutſchland und Rußland abzu- Norden
ſpielen hat. Dieſe Einmiſchung iſt alſo unzuläſſiger, als ſie von agea S
den Mächten ausgeht, die nachweisbar direkt oder indirekt ſich an e
dem ruſſiſch-polniſchen Kriege zugunſten Polenz Ia auſ
beteiligen. Sie iſt dernnach nichts anderes, als ein durch dritte de rw
Mächte auf dem Boden des Deutſchen Reiches zugunſten Polens be Revolnut

gangener Bruch der Neutralität. PiderfpruJndem der ergebenſt Unterzeichnete die Aufmerkſamkeit des Aus re ihres
wärtigen Amtes auf dieſe Tatſache lenkt, bittet er die deutſche nnkop ir
Regierung, an deren guten Willen die Neutralität aufs Hbart h
ſtrengſte zu wahren, er keinen Zweifel hegt, dafür Sorge i
tragen zu wollen, daß die r Jnteralli- bierten Kommiſſüonen in die Entwaffnungs und r en
Jnternierungsagaktionen künftig unter allen Um e ein
ſtänden unterbleibt. Die Ruſſiſche Sowjet-Negierung iſt Mutonär.
bereit, die aus dem Uebertritt der ruſſiſchen Truppen auf das der rev
deutſche Gebiet ſich ergebenden völkerrechtlichen Konſequenzen auf Mhebe als
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ſich zu nehmen und für den Unterhalt ihrer Truppen ſinanziell zu
ſorgen. Sie wird ihre Pflichten aber nur dann erfüllen können,
wenn ſie die Sicherheit beſitzt, daß ihre Truppen und ihr Heeres
gut ſich in der Gewalt eines neutralen Staates befinden und nicht
Gegenſtand der Verfügungen dritter Mächte werden können, deren
Varteinahme für das gegen die Ruſſiſche Sowjet-Nepublik kämp- r
fende Polen für alle Welt außer jedem Zweiſel ſieht. daß in di

II. affneteDurch das Wolffſche Telegraphenburean wird die Nachricht ver i
breitet, daß bei dem Uebertritt der ruſſiſchen Truppen über die Man d
deutſche Grenze bei Klein-Leſchienen die polniſchen Truppen
ihnen auf dasdeutſche Gebiet gefolgt ſind und ſie n die Be
auſ dem deutſchen Gebiet entwaffneten, worauf die Polen ſich Nümmten
wieder entfernt haben, ohne anſcheinend durch die deutſchen Be in der H

hörden daran gehindert zu werden. der DitUnter der Vorausſetzung, daß dieſe Meldung zutreffend iſt, legt Nrn, die
der erg. Unterzeichnete namens ſeiner Regierung gegen die auf m die
dem Gebiete des Deutſchen Reiches an den ruſſiſchen Staats- nene
angehörigen verübte Gewalttat entſchieden Proteſt ein. Er Nhnd m
bittet um baldigſte Klarſtellung des Falles nach folgenden Geſichts- Nin der P

punkten: wandte1. Sind bei dem gemeldeten Vorfall die deutſchen Be M Anſchluß
hörden oder deutſche Staatsangehörige überhaupt beteiligt Maegen

geweſen ganze2. welche Maßnahmen hat die deutſche Regierung ergriffen, Pwüſſe
um von der polniſchen Regierung Genugtuung für den durch Y. Tro
polniſche Truppen verübten Neutralitätsbruch zu erhalten; Zhrer

3. wie gedenkt die deutſche Regierung in Zukunft derartige e
Vorkommniſſe unmöglich zu machen? gentrali

a ſolchenWas die deutſche Regierung antwortet. greß de
Berlin, 2 September. Auf die beiden ruſſiſchen Noten i un

von der deutſchen Regierung zunächſt nur eine vorläufige r
Antwort erteilt worden, in der der Moskauer Regierung mitgeteilt ſltft
wird, daß die von ihr zur Sprache gebrachten Angelegenheiten Miandelte
Gegenſtand von Erwägungen der deutſchen zuſtändigen Stellen Am
ſind. Das bezieht ſich in erſter Linie auf die von Tſchitſcherin M galion
beanftandete Einſetzung der interalliierten Kontrollkommiſſion bei Mdamit h
der Waffenabnahme. Es wird noch zu unterſuchen ſein, ob ihr dittn
ein Recht der Kontrolle über den Verbleib und Aufbewahrung der F.

Waffen zuſteht. Was den in der zweiten Note erwähnten Neu-
tralitätsbruch durch polniſche Truppen betrifft, Laſt dagegen in
Warſchau ſchon vor Eintreffen der ruſſiſchen Anfrage Proteß
erhoben worden.
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Wer ſind die „Orgeſch“Führer? Wer
Ueber die Perſon des Leiters derpom merſchen „Orgeſch R rwlut

der gegen ihr Verbot als verſammlungsverletzend proteſtierte. Nach
wird et bekannt, daß er identiſch iſt mit dem ehemaligen Le u ſam
nant Roßbach vom Frefkorps gleichen Namens. Er hatte im M eon
Oktober 1919 gegen den Befehl der Regierung ſeine Truppe aus und S
Oſtpreußen nach Kurland geführt, wo ſie ſich altikumeriſch be a
tätigte und zugleich eine Proklamation voll wüſter Beſchimpungen an
gegen die Regierung erlaſſen. Nach dem Zuſammenbruche de hre
Baltikumabenteuers erzwangen die Roßba t bekanntlich 2 ing
ihrem eidbrüchigen Führer volle Amneſtie, die dieſer dazu benutze geder
ſein Korps nicht etwa befehlsgemäß a ſondern als pri nnahvaten „Klub“ in einer Villa des Berliner Weſiens ſamt Waffen d
und Munition um ſich verſammelt zu halten. Am Tage es e
KappPutſches ſtellte er ſich ſamt ſeinen Leuten der LüttwitzRegie grus
rung natürlich ſofort zur Verfügung. ſacheDaß dieſer Menſch jetzt als Vorſihendereiner bewaff be
neten reaktionären Organiſation bei der Regie ej gerung gegen deren Verbot anmaßend proteſtieren kann, i bezeich einem
nend für die prachtvollen Zuſtände in der Republik. Für ſeine u
Auflehnung gegen das Geſetz wird ihm natürlich jetzt ſo weng t di
wie früher irgend etwas geſchehen! Jm übrigen weiſt die Tes m f
ſache, daß ein Menſch von ſeiner moraliſchen Beſchaffenheit un u
feinen politiſchen Anſchauungen Vorſitzender einer Provinzorgan Fran
ſation der Orgeſch ſein kann, ein bezeichnendes Licht auf de a
Charakter dieſer Einrichtung zum utze der Verfaſſung Aosl
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Engliſche Arbeiter über SowjetNußland.
Die 2F die im Frühjahr dieſes Jahres von der
aliſchen Arbeiterparkei und dem Gewerkſchafts-
zreß nach Rußland geſandt wurde, hat jetzt ihren Bericht ver
ntlicht. Die Delegierten exöffnen ihren Bericht mit der Feſt
ung daß ſie vollkommene Bewegungsfreiheit in an atte

daß ſie in der Lage waren, das normale ruſſtſche Leben
en ſeinen Teilen kennenzulernen. Sie erklären wörtlich:
Wir betrachten es als notwendig, darauf hinzuweiſen daß die
eiſt en Berichte über Sowjet-Rußland, die in der
pitaliſtiſchen Preſſe unſeres Landes erſchienen ſind, den
jtſachen widerſprechen. Wir haben keine eſiſchen
taten geſehen. Wir bemerkten auch nicht den Schein eines
ergewöhnlichen Luxuſſes von ſeiten der führenden Kommiſſare.
ir haben nicht P daß Frauen und Kinder nationaliſiert
irden. Wir beobachteten wohl einen ſtarken Zuſammenbruch des
ansportſhſtems mit bedauernswerten wirtſchaftlichen Folgen,

gen ſchreckliche Erſcheinungen der Unternährung und
z Elends.
Vas die allgemeinen Erfolge der ruſſiſchen Revolution betrifft,
nd die Delegation, daß, obwohl eine ſoziale Gleichheit noch nicht
ſtändig durchgeführt iſt. da gewiſſe Kreiſe bevorzugt werden
oldaten, ferner diejenigen, die ſchwere manuelle Arbeit ver
ſten und verantwortliche Arbeiter in den Abteilungen der
tralregierung) und gewiſſe Perſonen noch immer in der Lage

d, Geld durch Spekulation r machen, kann doch im allgemeinen
ſagt werden, daß eine Gleichheit der Lebensbedin-
ingen aufgerichtet wurde. Dieſe Gleichheit bezieht ſich auf dieLhung, Unterhaltung, wie auf Nahrung, Wohnungs und Be

idungsweſen. teriügungen und der Kultur in einer Weife zugänglich gemacht, die
früheren Tagen unbekannt war.

der Bericht erwähnt ferner wiederholt die fortſchrittliche Haltung
t Sowjetregierung in bezug auf das Leben des Kindes.

die Streikbewegung der italieniſchen Metallarbeiter.
verlin, 8. September. Nach einer Mitteilung des Berliner
ageblattes haben die Metall arbeiter in Mailand,
urin und Rom, da ſie in der Streikbewegung ſtehen, alle
ößeren Fabriken beſetzt, um der Ausſperrung zuvorzukommen.
tgendwelche Zwiſchenfälle haben ſich bisher noch nicht ereignet.

Notizen.
preufenwahlen im November? Nach einem Berliner Blatte
ſen die Neuwahlen für Preußen vorausſichtlich für den
ovember ausgeſchrieben werden. Auch die Wahl des Reichs
äiſdenten ſoll noch in dieſem Jahr erfolgen. Wir verzeichnen
e „Botſchaft“, ohne indes Vertrauen zu ihr zu haben.
Lebensmittel für Deutſchland. Wie aus Mailand gemeldet
ird, hat in Strehſa die Konferenz der italieniſchen, deut

en und franzöſiſchen Delegierten über die Frage der an Deutſch-
d zu ge währenden Lebensmittel begonnen.

Eine Frauenpartei in Amerika. Die Mehrzahl der amerikani-
hen Frauenorganiſationen hat, wie United Tel. aus Neuyork be
htet, beſchloſſen, eine eigene politiſche Wahlkampagne
führen, und hat die Herabſetzung der Koſten des

eben sunterhaltes an die Spitze ihres Programms geſtellt.
Afrika den Negern. Nach 30tägigen Sitzungen hat die Welt
nvention der Reger in Neuyork ihre Beratungen beendet. Es
rde beſchloſſen, daß ganz Afrika eine „ſchwarze Republik“ werden

die nur von Schwarzen bevölkert und regiert werden dürfe.
S Garvay wurde zum vorausſichtlichen „Regenten von Afrika“

Aus der Provinz.
Ein Aktionsprogramm der Landarbeiter.

die Vezirke Halle- Merſeburg, Erfurt- Thüringen und Magde-
irg- Anhalt der USPD. ſind auf einer Konferenz, welche ſie ge
einſchaftlich abgehalten haben, unter Hinzuziehung der Ver-
eter der Landarbeiter zu der Ueberzeugung gekommen, es ſei
tig genaue Richtlinien für dieſes Gewerbe auszuarbeiten. Man
aubt den Plan in folgender Weiſe ausführen zu können: Jeder
ezirk ſtellt eine Kommiſſion, welche aus drei Vertretern der
andarbeiter und drei Vertretern der USP. beſteht. Das in
t Kommiſſion geſichtete Material ſoll ſpäterhin einer gemein-
haftlichen Kommiſſion, zu welcher jeder Bezirk einen Vertreter
r Partei und einen Vertreter der Landarbeiter ſtellt, nochmals
ſchtet werden und dann endgültig als Richtlinien für die Agi-
lion in den ländlichen Kreiſen maßgebend ſein.
Die Kommiſſion des Bezirks Magdeburg- Anhalt hat nun das
e Mal getagt und iſt zu dem Entſchluß gekommen, der Partei
o e tdarbeitern zur Beſprechung zu unterbreiten das

ahfolge

Aktionsprogramm für das Landproletariat.
Die letzte Reichstagswahl iſt Beweis dafür, daß das Land-
oletariat den Jdealen des Sozialismus zugänglich ift. Jn

zanchen Wahlbegirken wie in Mitteldeutſchland war die Stimmen-
gabe der Landarbeiterſchaft für den Ausfall der Reichstagswahl
n ausſchlaggebender Bedeutung. Wir konnten mit Erfolg darauf
nweiſen, daß alle Parteien einſchließlich der Rechtsfozialiſten ſich
ohl um die Stimmen der Landarbeiterſchaft beworben haben,
iß aber keine dieſer Parteien jemals den ernſten Willen gegeigt
t. der Landarbeiterſchaft wirklich zu helfen.
von der USPD. erwartet die Landarbeiterſchaft etwas Be
nderes; das in unſere Partei geſetzte Vertrauen darf nicht

Schanden werden. Die Landarbeiterſchaft erwartet, daß die
artei eintritt:
Für völlige Gleichberechtigung der Landarbeiter mit allen
deren Pevölkerungsſchichten. Alle gegen die Landarbeiter nach-
ſenden Ausnahmebeſtimmungen haben zu fallen. Den Land

rbeitern iſt der geſetzliche Achtſtundentag zu geben.
Ausbau des Räteſyſtems für die ſpeziellen Bedürfniſſe der Land
rtſchaft. Zu dieſem Zwecke wird gefordert: ß
ie land wirtſchaftlichen Betriebsräte einer Gemeinde werden
Gemeindebetriebsräten zuſammengefaßt. Die Gemeindebe-

iebsräte prüfen die Produktionsergebniſſe der Betriebe und
ichen Verbeſſerungsvorſchläge. Führen die Bemühungen des Ge-
rindebetriebsrats zu keinem pöſitiven Ergebnis, ſo iſt innerhalb
er Friſt von zwei Wochen dem Kreiswirtſchaftsrat Bericht zu
iſtatten, durch Berichtsformulare, aus denen Umfang, Eigenart

Betriebes, Fehler in der Betriebsführung uſw. hervorgehen
er

en
I Der Kreiswirtſchaftsrat ſetzt ſich aus gewählten Vertretern der
emeindebetriebsräte zuſammen. Er erledigt alle ihm zugehen-
n Aufträge auf Grund einer Geſchäftsordnung. Er prüft alle
ngehenden Beſchwerden, insbeſondere iſt er berechtigt, ſchlecht
leiteten Betrieben Anweiſung zu erteilen, und wenn nötig, dieſen
trieben eine geeignete Betriebsleitung zu geben auf Koſten des

Priebsinhabers. Gegen die Entſcheidung des Kreiswirtſchafts-
aus ſteht dem Betriebsleiter innerhalb einer Friſt von 8 Tagen

Kinſpruchsrecht beim Bezirkswirtſchaftsrat zu, deſſen Ent
Lidung endgültig iſt.
die Beſchlüſſe des Kreiswirtſchaftsrats werden von einem
dligen land wirtſchaftlichen Fachmann erledigt. Die Koſten für

Kreiswirtſchaftsrat werden durch Umlagederfahren von den
ieben prozentual nach ihrer Größe aunfgebracht.
durch die Mitwirkung der Räte iſt die Sozialiſiernng der
wirtſchaft durchzuführen. An Stelle der planloſen Wirtſchaft

Arbeitern wurden die Mittel der Ver h

in eng der SedarſweutſeR. ber aubo ber Pro
Der Uebergang von der intenſiven zur exekutiven Wirtſchaft
iſt zu verhindern eine planmäßige Stejgerung der Produktion
iſt anzuſtreber. Pur der mit allen neuzeitlichen, techniſchen und
wiſſenſchaftlichen Errungrenſchaften arbeitende trieb iſt in
der Lage, die Produktion zu ſteigern und die günſtigſten Arbeits
bedingungen zu gewähren.

Die Partei bekämpft deshalb alle von Vodenreformern und
anderen kapitaliſtiſchen Intereſſenten betriebene „innere Kolvni
ſation“, die ihren hervorragenden Ausdruck im ländlichen Sied
lungsweſen findet. Das Siedlungsweſen iſt unſozialiſtiſch und
hat die Ausbeutung kleinbäuerlicher Anſiedler zum Ziel. Durch
die Kleinſiedlung wird den Anſiedlern eine hohe Rentenlaſt auf-
gebürdet, ſeine kleine Kriegsrente oder ſeine Spargroſchen muß er
kapitaliſtiſch geleiteten Siedlungsgeſellſchaften aushändigen, die
dann oft verloren ſind, der Kleinſiedler wird in wirtſchaftliche
Leibeigenſchaft des Großgrundbeſitzers getrieben.

Wir unterbreiten hiermit den Entwurf der Magdeburger
Kommiſſion dem HalleMerſeburger Bezirk zur Erörterung und
Stellungnahme. Er bietet nicht nur den Landarbeitern, ſondern
auch den Parteivereinen der USP. willkommene Gelegenheit, das
bedeutſame Problem Sozialismus und Landwirtſchaft grundſätz
lich in Mitgliederverſammlungen zu erörtern.

Bitterfeld. Notgeldſcheine. Auch der Kreis Bitterfeld
)at, den Beiſpielen anderer Kreiſe und Städte folgend, Kleingeld
ſcheine zu 50 und 25 Pf. herausgegeben. Die Scheine ſind ver
hältnismäßig klein ausgeführt, um zu vermeiden, daß ſie zu
ſammengefaltet werden. Sie enthalten güf der Rückſeite, wohl in
Spekulationsabſichten, den Spruch „Sehn wir uns nicht in
dieſer Welt, ſo ſehn wir uns in Bitterfeld.“
rer Anſtändiges Benehmen gegen Kriegs-hinterbliebene ſollte eigentlich eine Selbſtverftändlichkeit

ſein. Aber manche Leute, insbeſondere manche Buregaukraten,
ſcheinen anders zu denken. So gehen uns Klagen zu über den Poſt
direktor Hut in Delitzſch. der den Kriegerwitwen monatlich ihre
Rente auszahlen muß. Die Redensarten, mit denen der Herr da-
bei die armen Frauen, die ihr Liebſtes haben hingeben müſſon, be
dient, zeugen davon, daß in Kreiſen, welche die Bildung gepachtet
zu haben glauben, Gemütsroheit erſchreckend oft zutage tritt. Wir
würden Herrn Hut dringend empfehlen, Redensarten zu unter-
laſſen, wie: „Na, das iſt auch eine, die noch keinen wieder abgekriegt
hat“ uſw. Die Kriegerwitwen ſind nicht die Zielſcheiben für den
billigen Witz eines ſolchen Herrn und dürfen füglich verlangen,
höflich behandelt zu werden.

Eilenburg. Ungerechtigkeiten im Gerechtigkeits-
betrieb. Durch Verfügung des Juſtizminiſters iſt den An
gehörigen von Straf und Unkerſuchungsgefangenen die Erlaubnis
erteilt worden, Lebensmittel in beſchränktem Umſange als Zu-
ſchuß zur Anſtaltsverpfleqgung einzuführen. Trotz dieſer grund-
ſätzlichen Erlgubnjs werden von den Gefängnisverwaltungen hin
und wieder Angehörigen von Gefangenen noch Schwierigkeiten
bereitet. Darüber beſchwert ſich in einer Zuſchrift an uns ein
Eilenburger Einwohner, deſſen Frau ſich vorübergehend im hieſigen
Gefängnis befand. Nachdem es dem Manne nach Ueberwindung
großer Schwierigkeiten zweimal gelungen war, Lebensmittel in
die Hände ſeiner Frau zu bringen, wurde erklärt, zukünftig wür-
den keine Lebensmittel mehr angenommen. Dieſen Standpunkt
nahm auch der Gefängnisvorſteher bei einer mündlichen Rück-
ſprache ein; er ließ ſich zu einer Aenderung bewegen ſelbſt nicht
durch den Hinweis auf die Tatſache, daß die inhaftierte Frau ſich
im ſiebenten Monat einer Schwangerſchaft befindet und aus dieſem
Grunde nicht nur eine Reſpektierung der allgemeinen Verfügung,

ſendern ſogar ein beſonderes Entgegenkommen unbedingt am
Platze wäre. Aber der Herr Gefängnisavorſteher war nicht zu
rühren er ſcheint nicht zu wiſſen, daß die Vocrenthaltung von
Lebensmitteln gegenüber e t werdenden Mutter und ihrem Kinde
erne Rücd“chtstoſigkeit ſondergleichen iſt. Wie zutrefend iſt doch
manchmal das Wort unſerer Feinde von den deutſchen Boerbaren!

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Zuerſt be-
ſchäft'ite mein ſich wi: dem Wieberverlkauf“recht und der Bru-
verpflichtung der Rentenqutskäufer, ſowie mit der grundſätzlichen
Regelung der Landverkäufe. Da bei den jetzigen Baumaternralien-
preiſen und der Not an Banu materialien dieſer oder jenex Käufer
die vorgeſchriebene dreijährige Friſt zum Vanen nicht wird cin-
halten tönnen, ſoll verſucht werden, eine Aenderung des Vertrages
durch Rückſprache beim Landeskulturamt herbeizuführen. Dic- bis
her abgeſchloſſenen Vorverträge bleilen beſtehen unter Kugrunde-
legung der neuen Bedingungen. Um der Wohnungsnot zu ſteuern,
ſollen auf dem Rittergut durch Umbanten Wohnungen geſchaffen
werden. Die nvorwendigen Geldmitrel wurden bewilligt. Da die
Bedingunzen, unter denen vom Verein für Volfswohl don k.
aus Eemeindemitteln bewilligt worden waren, verſchiedentlich
ausgelegt werden, ſollen mit dieſem Verein Verhandlungen ſtatt
finden. Jn die Rittergutskommiſſion wurde Gemeindevertreter
Lerch neugewöhlt. Um die ärztliche Schulunterſuchung gung
debnen und die Schulzahnpflege neu einazuſühren, wurden 5000 Mk.
bewilligt. Auch die Unterſuchung der Zähne ſoll jährlich zweimal
ſrottfinden.

Uebigau. Der Rechtsſozialiſt Mandke erſchien am
Sonntag in der öffentlichen Verfſammlung, die die USP. einberufen
hatte und pokemiſierte gegen das Referat des Genoſſen Hempel
aus Torgau über Wirtſchaftskriſen und Steuerfragen. Die Aus-
führungen M.s unterſchieden ſich faſt kaum von den bürgerlichen
Redensarten und man wundert ſich, woher er den Mut nimmt. ſich
noch „Sozialiſt“ zu nenen. Jrnmerhin: die Arbeiter merken aus
ſolcher Offenherzigkeit den nerſchied zwiſchen dem revolutionären
Sozialismus, den die USP. vertritt, und der parlamentariſchen
Eröſthleicherei der Rechtsſogzialiſten, die nicht nur dieſe Partei,
ondern die ganze Arbeiterbewegung und das Volk in den Sumpf
ührt.

Kreis Liebenwerda. Um den Kartoffelpreis. Am
Mittwoch traten hier der Vorſtand der Kreisbauernſchaft als
Vertreter der Erzertget, die Reichsgewerkſchaft der deutſchen
Eiſenbahnkeamten (Ortsgruppe Falkenberg), der deutſche Be-
amtenbund Kreisverband Liebenwerda), die Arbeitnehmer-Ge-
werkſchaften (Kartell Falkenberg) und der Reichsbund der Kriegs-
beſchädigten (Kreisverband Liebenwerda) als Vertreter
Verbraucher zu einer Beſprechung über die Kartoffelpreiſe zu
ſammen. Es wurde nach längerer Ausſprache nachſtehender
Beſchluß geſaßt: Die derzeilig hohen Kartoffelpreiſe ſind in erſter
Linie eine Folge der zum Abſchluß gebrachten Lieferungsverträge.
Aus der Erkenninis heraus, daß der Preis der Kartoffeln nach
Aufhebung der Lieferungsverträge weſentlich zurückgehen wird,
beantragt die Verſammlung eine ſofortige Nichtigkeitserklärung
aller Kartoffellieferungsverträge herbeizuführen. Die Vertreter
der Verbraucher halten für den Kreis Liebenwerda einen Ver
kaufspreis von 18 Mark für den Zentner nach Auf-
bebung der Lieferungsverträge und der Zwangswirtſchaft für an
gemeſſen. Nach Aufhebung der Lieferungsverträge und der dadurch
herbeigeführten Aenderung der Sachlage ſowie der Ermöglichung
der Ueberſicht des Ernteausfalles werden genannte Organiſalionen
zum Zwecke der Feſtſetzung der Preiſe zuſammentkreten. Der
Kommunalverband hat durch ſeinen mitanweſenden Vertreter,
Herrn kommiſſariſchen Landrat Vogl, die Erklärung abgegeben,
die Verſorgung des Kreiſes mit Kartoffeln, ſoweit die Vorſchriften
beſondere Lieferungsmaßnahmen geſtatten, zu ſichern.

Mühlberg. „Jedes Los gewinntl!“ roßen Ausverkauf
ſcheint der hieſige Kriegerverein bei ſeinem Sommerfeſt gemacht zu
haben. Erſt jetzt wird bekannt, was die „Gebefreudigkeit“ ſeiner
Mitglieder (das heißt, nicht etwa die armen Schlucker von Arbeitern
und kleinbürgerlichen Krämern, die ſich als hurraſchreiende Maſſe
gern gebrauchen läßt) alles hervorgezaubert hat, um den „Kriecher“-
verein wieder neues Leben einznuhauchen.
flügel, Lebens- und Gennßmittel, Kohlen und Fenerholz uſw. alles
hat es gegeben. Keine Niete für die braven Krieger. Ein R
gut und eine Domäne, die ſonſt nicht. genug barmen können, haben

23 Uhr:

der

tef in den Beutel oder vielmehr in den Stall, und ſtellten
Vieh zur Verfügung. m Glück hat, wie erzählt wird, ein Ar
beiter den 1. Preis, ein Dreivierte tner in „erſchoſſen“.
Man ſieht, was e erren koſten laſſen, wenn es gilt, Ar

renbeiter für die reakt iegervereine einzufangen.
Sangerhauſen. Turnverein Frieſen feiert am Sonn

tag, dem 6. September, von nachmittags 8 Uhr ab im Schützen
haus ſein 18. Stiftungsfeſt, beſtehend in Schauturnen, Kinder
aufführungen und ſonſtigen Veluſtigungen. Die Arbeiterſchaft
hat am Sonntag zu zeigen. daß ſie mit den bürgerlichen Klimbim-
vereinen nichts gemein hat. Arbeiterturnverein wird am

nmenden ntag ſeinen Beſuchern die Leiſtungsfähigkeit der
ilglieder vorführen, und ſomit den Beweis antreten, daß der

Arbeiter und die Arbeiterin zu tüchtigen Turnern in ihren
herangebildet werden. Am Sonntag darfalſo die arbeitende Bevölkerung Sangerhauſens beim Suiflunge

feſt des Turnvereins Frieſen nicht fehlen.
Stolberg a. H. Das Paradies auf Srden ſcheinen die

Arbeiter im Kraftwerk am hieſigen Orte zu haben. enn man
die dort gezahlten Löhne mit der herrſchenden Teuerung des Luft
kurortes vergleicht, ſo beſteht ein arges Mißverhältnis Der Je-tzer des Kraftwerkes, ein Herr de Adam, leiſtet ſich in der
3ezahlung ſeiner bei ihm beſchäftigten Leute gerade zu Unglaub

liches. Die drei dort beſchäftigten Leute erhalten den Grundlohn
von ſage und ſchreibe 300 bis 400 Mek. monatlich. Ja, er geht ſoweit,
daß er r ſelbſt nicht b täglich zu verdienen, wie ſeine
Arbeiter. Ob er die Abſicht hat, demnächſt einen Antrag auf Ju-
billigung der öffentlichen Armenunterſtützung r das war
leider nicht in Erfahrung zu bringen. Den Arbeitern von Stol-
berg möchte ihre Lage eine Lehre ſein, die heute die Notwendigkeit
der gewerkſchaftlichen Organiſationen beweiſt und des revolutio-
nären Kampfes für den Sozialismus.

Eckartsberga. Eiſenbahnunfall. Ein aus der Richtung
Buttſtädt in den hieſigen Vahnhof einfahrender Güterzug fuhr
auf einen anderen Güterzug auf. Es wurden eine Anzahl Wagen
zertrümmert. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Gewerkſchaftliches.
Vor einem Hafenarbeiterſtreik in Hamburg.

Die Lohnbewegung der Hafenarbeiter in Hamburg iſt in
„kritiſches Stadium“ getreten, da die Arbeit geber“ bis
alle Forderungen auf Lohnerhöhunng abgelehnt haben.
Der Sſchlichtungsausſchuß hat die Entſcheidung dieſer für das ge-
ſamte Wirtſchaftsleben Hamburgs ſo ſehr wichtigen Frage aus-
geſetzt, da er die Verantwortung nicht übernehmen kann, und neue
Verhandlungen anberaumt. Die Arbeiter halten an ihren Forde-
rungen feſt; daher ſollen die bisherigen Löhne bis zum 18. Sep-
tember in Geltung bleiben.

Auch die Arbeiter in der Schiffsinduſtrie drohen wegen
Lohnforderungen mit einer Arbeitsniederlegung. Sie forderten
in einer großen Verſammlung mit großer Mehrheit den ſofortigen
Eintritt in den Streik. Die von den Arbeit gebern“ gemachten
Vorſchläge in der Lohnfrage wurden von der Verſammlung als
völlig ungenügend erachtet. Man einigte ſich aber ſchließlich dahin,
noch einmal zu verſuchen, in ſofort zu beginnenden neuen Ver-,
handlungen von den Arbeit gebern“ zu verlangen, den Wünſchen
der Arbeiter weiter entgegenzu?ommen. Falls dieſe Verhandlungen
ſcheitern, iſt die ſofortige Arbeitsniederlegung unvermeidlich.

Straßenbahnerſtreik in Stettin. Die Angeſtellten und Arbeiter
der Stettiner Straßenbahn haben wegen it Lohndifferenzen d tArbeit eingeſtellt. Der Straßenbahnverkehr ruht
geſtern mittag.

Sport und Körperpflege.
Serienſpiele des 6. Bezirks, Kreis 2, der Mitteldeutſchen
Spielervereinigung des Arbeiter-Turn und Sportbundes.

Am 5. September ſpielen 88 Mannſchaften in 44 Spielen, und zwar
in der

1. Klaſſe.
Gruppe 1, 4 Uhr: Eintracht Lettin, Teutonia--V. f. B.-Trotha,

Leuna Jahn-Merſeburg, Schkeuditz Union;
Gruppe 2, 4 Uhr Minerva--Sportv. Kröllwitz, Viktoria Radewell,

Freya Paſſendorf-- Askania- Nietleben Propagandaſpiel in erben.
örbig--Fichte.

2. Klaſſe, 1. Mannſchaften.
3 Uhr: Hertha-Lettin--Zöſchen, Bruckdorf Groß-Kayna, Nietleben

Fr. Wörmlitz, Zſcherben Diemitz, Braunsdorf Wohlitz.
2. Klaſſe, 2. Mannſchaften.

2 Uhr: Eintracht--Lettin, Teutonia--Trotha, W
burg, Schkenditz Union, Minerva--Kröllwitz, Viktoria--Radewell,
Paſſendorf-- Dölau, Zörbig Fichte.

3. Klaſſe, 2. Mannſchoften.
1/22 Uhr Hertha Lettin Zöſchen, Wörmlitz Groß-Kayna, Bruck

dorf Braunsdorf, Teutſchenthal-- Diemitz.
3. Klaſſe.

1. Grupve, 3. Mannſchaften. 2 Uhr: Eintracht--Leitin, Teutonia

Trotha, Schkeuditz Leung; m1/21 Uhr Minerva--Kröllwitz, Vikto2. Gruppe, 3. Mannſchaften.
rig Radewell, Paſſendorf--Dölau, Zörbig--Fichte.

4. Klaſſe.
1/211 Uhr: Minerva 4 Schkeuditz 4, Eintracht 4- Trotha 4, Wörm

litz 3-- Lettin 4. 12 Uhr Leuna 4--Paſſendorf 4.
Jugend. 10 Uhr: Viktoria--Diemitz, Trotha--Wörmlitz, Sport

lnſt- Groß-Kayna, Fichte Teutſchenthal.

Schüler. 9 Uhr: Teutonia Union, Minerva--Trotha, Kröllwitz-
Zſcherben, Groß-Kayna--Fichte.

I deng Spielerpäſſe nicht vergeſſen ohne dieſelben darf niemand
prelen.

Fichte 1, 2, 3. Treffpunkt: 6 Uhr Bahnhof.
Sportluſt 1 fährt am Sonntag nach Erfurt, um gegen den

verein Vorwädts anlätzlich der Platzeinweihung ein Propa
auszutragen.

ſpiel

Ankündigungen.
Fußball. V. f. B., Trotha. Anſchrift jetzt: Franz Kerk, Trotha,

Mötzlicher Straße 6. Fußball Abteilung Wörmlitz. Sonnabend,
8 Uhr, bei Butthoff: Verſammlung. FHortung, Dölau. Sonnabend,
8 Uhr, in den Drei Linden: Mitgliederverſammlung, V. f. B., Lettin.
Sonnabend Mitgliederverſammlung. Sportluſt 07. Sonnabend,
8 Uhr, bei Thomas, Boelckeſtraße 1: Mitgkiederverſammlung.

Arbeiter-Samariterkolonne, Halle. Die Uebnngsſtunde be-
ginnt heute, pünktlich “/28 Uhr, in der Goldenen Kette. Von dort aus
geht es nach der Martinſchule, Charlottenftraße.

Naturfreunde. Die Mitglieder der Ortsgruppe Halle treffen
ſich am Sonntagnachmittag 2- Uhr am Trothaer Kaffeegarten zur
Beſichtigung des geplanten neuen Landheimes. Alle anderen Veran
ſtaltungen fallen ans. Die Ammendorfer unternehmen eine Wande
rung nach Weißenfels-Köſen. Abfahrt 68 bis Weißenfels. Die
Eilenburger Genoſſen wandern nach dem Packer Schloß. Abmarſch
i /26 Uhr von der Torgauer Brücke.

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten, Wirtſchaftliches, Gewerkſchaftliches
und Unterhaltungsblatt: Karl Vock; für Halle und alkreis: er Scholem;
tür Aus der Provinz und Verſammlungsberichte: Otto Kilian; für Anzeigen
Fritz Kroh; Verlag Volkeblitt G. m. b. H. Druck? Halleſche Genoſſenſchafts-
buchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
7 3 r7Schweine, Ziegen, Ge- Sprechſtunden für auswärtige Partei- und Gewerkſchafts-

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende n von 416 bis 7 Uhr. Sonnabend nach
mittags und Sonntags geſchloſſen.
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werde unter keinen Umſtänden

Frankreich entfalte! wird.

Nr. 206. 31. Jahrgang.

Reichskonferen
die Berichterſtattung von Moskau.
dn der Kern Nummer des Volkeblattes konnten wir nur einen
i ées Berichts von der Reichskonferenz bringen. Wir ſetzen ihn
te fort mit der geſtern unterbrochenen Berichterſtattung des
oſſen

Criſpien.
Am 23. Juli fand dann die Vollſitzung des Kongreſſes
tt, die über die twendigkeit politiſcher Parteien debaitierte.

eferent war Sinowjew, deſſen Ausführungen ſich völlig mit
Im deckten, was ich ſelbſt einmal über dieſe Frage ausführte. Die
litiſchen Parteien ſeien die einzigen, die den revolutionären
ampf durchführen können. Das ganze war ein USP.-Referat,
je es jeder rechte Führer halten kann. Eine Rede Henkes wurde
n Sinowjew als rechtsſozialiſtiſch bezeichnet, trotzdem ſogar
lara JZetkin den Genoſſen Henke damals zu dieſer Rede be
idwünſcht hatte. Jn der Diskuſſion ſprach Genoſſe Serrati,
rausführte, daß man auf dem Kongreß nicht nur Stellung nehme
egen den Opportunismus, den Reformismus,
endern auch gegen Syndikalismus, Jndivi-ugalismus und Angarchismus. Darauf ſagte Trotzki,

r verhandele lieber mit ſpaniſchen Syndikaliſten, ho ländiſchen
narchiſten, als mit Scheidemann und Kautsky. Jn der
elſitzung wurden die Leitſätze über die politiſchen Parteien an
nommen.
Der 24. Juli brachte die dritte Vollſihung des Kongreſſes mit
m Bericht von Sinowſew über die Leitſätze der KPD.
an wolle Syndikaliſten und Anarchiſten in den Reihen haben,

mit ſie täglich mehr Kommuniſten würden. Es wurden ſieben
ommiſſionen über die Theſen eingeſetzt. Es entſtand die Frage:
zas geſchieht mit den USP. Delegierten Sollten fie in dieſe

jommiſſion hinein Es war ihnen beratende Stimme zugeſagt
orden Nur Holland, Wynkop, wandte ſich wieder
agegen, daß die USP.-Delegation in den Kom M
jiſſionen vertreten ſein ſolle. Radek war dafür,
huilde aux war dagegen. Die Situation war ſo, daß Däu-
ig aufſprang, an das Rednerpult eilte und in den Saal donnerte,
rverwahre ſich dagegen, daß die USP. nicht als
evolutionär gelten ſolle. Wynkop erhob nochmals

Widerforuch. Sinowjew antwortete ihm aber, daß die USP.
roh ihres rechten Flügels eine große Maſſenpartei ſei, daß aber
Vynkop in 15jähriger Arbeit nicht mehr als 1500 Menſchen um ſich
eſchart habe. Es wurde dann beſchloſſen, un s an der Kom
iſſionsarbeit teilnehmen zu laſſen.
Vir beſchränften uns auf die eine Kommiſſion, in der die An-
hlußbedingungen beraten wurden. Nochmals wurde dann das
nze Sündenregiſter der USP. aufgezogen. Dißmann be-
riebe eine Gewerklſchaftspolitik wie Legien, er ſei kein Revo-
lutionär. Auf unſere Einwendung, daß die KPD. in Deutſchland
in der revolutionären Periode auch keine andere Politik getrieben
habe als die USP., erklärte Sinowjew, die KPD. babe alle

iſchuldigung für ſich, ſie ſei eine kleine Partei Dißmann
ä in die 3. Jnter-nationale aufgenommen werden.

Neher, der deutſche Kommuniſt, wies darauf hin, daß die
deutſche Delegation doch geſpalten ſei, da Däumig und
Stoecker immer ſchwiegen und nur Criſpien und
ditt mann redeten. Dittmann wandte ſich dagegen,
dß in die Bedingungen aufgenommen werde, daß man den be
raffneten Aufſtand vorbereite. So etwas tut man, lege es aber der
breiten Oeffentlichkeit nicht vor. Wir wollen nicht die Partei dem
Kepitalismus als Freiwild ſern Denn in dieſem Falle
wären die Maſſen der kapitaliſtiſchen v ausgeliefert.
Vir wollen nicht die Grundſätze über die illegalen Organiſationen
in die Bedingungen cüfnehmen. Auch Däumig und Stoecker
ſimmten uns bei in der Sache. Unſer Einwand machte Eindruck
in der Kommiſſion. Es wurde eine Unterkommiſſion gebildet, in
der Dittmann delegiert wurde, um eine Formulierung zu fin
den, die auch für Deutſchland annehmbar wäre. Jch ſelbſt habe
dann die Aeußerung Le debours auf dem Leipziger Parteitag
richtiggeſtellt. Was man heute in Rußland propagieren kann, wo
lein ernſthafter Gegner mehr gegenüberſteht, das iſt in Deutſch
land unmöglich. Däumig ſpricht von den beiden Strömungenin der Partei und meint, daß der linke Flügel jetzt geſtärkt ſei. Er

wandte ſich aber entſchieden gegen eine Namensliſte, da ſie den
Anſchluß r mache.
gegen die USP., die Freiheit- Redaktion und die
ganze Parteipreſſe. Die Spaltung der USpP.
müſſe kommen.
Trotz ki plädiert für das ſchärfſte Programm, damit die

Führer unſchädlich gemacht werden. Wir bemühten uns in einer
weiteren Sitzung, die Namensliſte zu verhindern. Sinowjew
brachte ſo leichthin einen Antrag Lenins zur Kenntnis, daß im
dentralvorſtand der USP. zwei Drittel der Mitglieder nur aus
ſolchen Perſonen beſtehen dürfen, die ſchon vor dem zweiten Kon
greß der 8. Internationale für den bedingungsloſen Anſchluß
waren. Wir erklärten alle vier einſtimmig, daß daran alles
Weitere. Das machte Eindruck. Trotzdem wurde der Anirag in
der Kommiſſion angenommen. Wir nahmen an, daß der Kongreß
ſelbit zu einer anderen Siellungnahme kommen werde, und ver
handelten weiter.

Am 26. Juli tagte der P weiter. Vorher war die Dele-
Plion unter fich zuſammengekommen, und hier kam Stoecker
mit heraus, daß Sinowjew nicht gang unrecht habe, daß

Dittmann und ich unſere Partei doch zu vo kommen hingeſtellt
haben, und daß er nicht mit uns einverſtanden ſei. Criſpien
wandte ſich mit äußerſter Schärfe arg das Gebaren Stoeckers
unter dem lebhaften Beifall der Er wies beſonders
auch auf die gemeinſamen Unterhandkungen Stoeckers und
Vilhelm Herzog s hin, was von ſeiten Herzogs, der in der
onfereng anweſend war, erregte Zwiſchenruſe veranlaßte.
Eine ſcharfe Rede hielt Sinne w je wo die politiſchen Ar-

Mirerrate. Er bezeichnete fie in vielen Fällen als objektiv konter

velutionär. uNach dieſen Sitzungen trat die Delegation der USP. noch einmal
zufammen, um über eine gemeinſame Exklärung zu beraten. Ein
on Dittmann voxgelegter Entwurf wurde von Däumig
und St'oecker abgelehnt. Da eine rn hierüber nicht
zu erzielen war, ſo wurde von der Abgabe einer Erklärung ganz
Abſtand genommen. In dieſem Moment brachte Dittmann die
Nitteilung, daß von der Subkommiſſion alle aus den Aufnahme-
edingungen herausgenommenen rfen in weit ſtärkerem Maße
wieder eingeſeht waren und in der versffentlichten Form zur
nnahme gelangten.Im weiteren Periauf des Berichts kommt Criſpien auch auf den

am 4. Auguſt in der Hamburger Volkszeitung erſchienen Funkſpruch wiltelm Herzogs g. ſWregen Er randmarkt ſolche
Nachenſchaften als hinterhältig und verwirrend.
„Jnſammenfaſſend muß ich ſagen. ſo u Criſpien fort, „daß

m geſchlo e f legation die Verhandlungen zu
em Ziele hätten ren müſſen.
er die Bedingungen der Jnternalienale annehme, der müſſeſich die Taktik der deütſchen Kommuniſten zu eigen machen. 2

as führen könne, der möge das daran ermeſſen, Deutſch
lard von den Kommuniſten jedt S r für den Krieg gegen

ie USP. habe eine e*aliſten der ganzen Welt ſchonen anf die deutſche USP. Die
Noskauer Internationale iſt kein Jnternationale. Mit Aus-h See r h un Bartel n der wande

1.

Trotzki hielt eine heftige Rede

naviſchen Parteien gehörten ihr nur kleine verſchwindende Grup-
n an. Lenin lebe in dem falſchen Wahn, von Rußland aus

ie Weltrevolution betreiben zu können. Dieſer falſchen Auf-
faſſung 2h entgegengetreten werden. Unſere Aufgabe ſei die
Zuſammenfaſſung des geſamten revolutionären Proletariats.Nichts ſei ſeinem Kampf um die Befreiung gefährlicher als der
Zerfall in Sekten.“

Genoſſe Criſpien ſchloß ſeine zweieinhalbſtündigen Ausführungen
in der Zuverſicht, daß die Unabhängige Sozialdemokratie auch
dieſe Kriſe nicht nur überſtehen, ſondern klarer, geſchloſſener und
einiger denn je aus ihr hervorgehen werde. (Lebhafter Beifall.)

Däumigs Korreferat.
Als Korreferent ſpricht Däumig. Aus der ganzen politiſchen

Konſtellation der Welt und insbeſondere Deutſchlands habe ſich
für ihn die Notwendigkeit des Anſchluſſes an die 3. Jnter-
nationale ergeben. Criſpien habe mit aller Sorgfalt das zu-
ſammengetragen, was gegen den Anſchluß ſprechen könne. Genoſſe
Criſpien habe daher nachdrücklich auf die Uneinigkeit der Dele
gation hingewieſen. Gegenüber den von Criſpien eingeflochtenen
Bemerkungen gegen Stoecker erklärte er ſich ſolidariſch mit
Stoecker. Durch die Aufſätze Criſpiens, insbeſondere durch ſeinen
Bericht, ſei nun Klarheit geſchaffen. Die Aufnahmebedingungen
haben Geltung für alle Parteien und ſind nicht nur für die USV.

ſammengeſtellt worden. Däumig unterzieht die pplitiſche
age einer näheren Betrachtung. Es ſei Tatſache, daß augenblick

lich Rußland in der 3. Internationale ein Uebergewicht beſitze.
Vom marziſtiſchen Standpunkt aus ſei gegen die Theſen der

Internationale kaum etwas einzuwenden. Die Poſition der
Delegation wäre ſicherlich beſſer geweſen, wenn ſie mit einer ein
heitlichen Willenserklärung hingekommen wäre. Wir haben in

oskau geſehen, daß ein Auseinanderhalten von Sowjet- Rußlandund den Sroblemen der 3. Jnternationale nicht in Frage
kommen kann. Die große Maſſe in Rußland ſei natürlich nicht
bolſchewiſtiſch durchgebildet. Es ſei falſch, den ruſſiſchen Kom
muniſten wegen ihrer Agrarpolitik Opportunismus vorzuwerfen.
Cachin und Froſſard hätten erklärt, daß, wenn in Leipzig
die USP. den Anſchluß an die 8. Internationale beſchloſſen hätte,
auch der a Partei die Entſchließung erleichtert worden
ſei. Deutſchland ſei heute das Vorgelände im Kampfe des Entente
kapitals gegen den Bolſchewismus geworden. Aus dieſer Tatſache
könnten ſich die ſchwerſten Konflikte ergeben. Die Partei dürfe ſich
nicht länger zum Garanten des Verſailler Friedens hergeben.

Cachin und Froſſard bilden den Beweis, wie wenig die Ruſſen
ſich an Vorurteile klammern. Cachin gehörte während des Kriegeszu den entſchiedenſten Kriegspolitikern und reiſte im Auftrage der
franzöſiſchen Regierung nach dem damals zariſtiſchen Rußland.Cachin hat erklärt, daß er die Spaltung ſeiner Hertei wünſcht,
wobei man berückſichtigen muß, daß in der franzöſiſchen Partei
noch die Scheidemänner vorherrſchen. Dänumig wendet ſich gegen
die Darſtellung Criſpiens, daß die bekannten Namen aus
geſchloſſen werden müßten. Die ruſſiſchen Kommuniſten hätten
erklärt, daß ſie das den Parteien überlaſſen. (Heftige Unruhe und
Zwiſchenrufe: Das ſteht doch in den Bedingungen. Däumig ſtelltdie Behauptung auf, daß die Moskauer kein formal wriſtiſches

Heilgericht über die Genoſſen beabſichtigen. (Erneute Zwiſchen-
rufe.) Es wird allerdings eine theoretiſche Kärung der Partei
verlangt. Die weitere Entwicklung wird ja zeigen, ob meine oder
Criſpiens Auffaſſungen richtig ſind. Aber wir können nicht unbe-
teiligt zuſehen, wir müſſen aktiv eingreifſen. Das Verſumpfen
und Verſanden der revolutionären Entwicklung in Deutſchland er-
möglicht es dem Weltkapitalismus, gegen Sowjetrußland vorzu
gehen. Es iſt einfach undenkbar, daß in Zukunft nach einem voll-
zogenen Anſchluß eine Kräftevergeudung in Auseinanderſetzungen
mit der KPD. vor ſich gehen kann. Jch will gerade unſere ſtarke
Partei in die 3. Jnternationale bringen, um mit ihrem Schwer-
gewicht auch die Politik der deutſchen Kommuniſten zu beeinfluſſen.
Allerdings in der 3. Internationale kann eine Meinungsfreiheit
im alten demokratiſchen Sinne nicht herrſchen. Ueber die Grund-
lagen darf es keine Meinungsverſchiedenheiten geben, wobei ſelbſt
verſtändlich über organiſatoriſche und taktiſche Dinge diskutiert
werden kann.

Däumig erklärt, daß er nach wie vor dabei bleibt, daß die Forde-
rungen auf ſtraffe Zentraliſation und Organiſation berechtigt ſind
und alle anderen Fragen ſo aufgefaßt werden müſſen, wie ſie die
Ruſſen auffaſſen, nämlich als Entwicklungsſache. Organiſations-
formen ſind hiſtoriſch bedingt. Unſere freiere Hrganiſation
gegenüber dem bureaukratiſch reaktionären Zentralismus der
alten Partei hatte deshalb ihre Berechtigung. Die Frage der Or-
gqniſation betrifft aber alle Parteien, und wir haben zu prüfen,
ob die ausländiſchen Parteien uns nicht auch hierin wieder zuvor-
kommen. Alle Theſen ſind in marxiſtiſchem Geiſte getragen,
bringen allen Parteien ernſte Verpflichtungen. Däumig weiſt be
ſonders auf die Theſen über die Kolonialpolitik hin, die die Par
teien der Koloniaklländer verpflichten, ſich mit den Problemen aus-
einanderzuſetzen. Er weiſt auch weiter auf die Erſchütterung der
engliſchen Weltherrſchaft in Aſien hin, die es mit ſich kringt, daß
man in der 83. Internationale mit Parteien und Perſonen zu
tun hat, die nicht als ſozialiſtiſche anzuſprechen ſind. Die fran
öſiſchen und engliſchen Parteien haben nicht die geringſten Er-ſahrigen in der illegalen Orgauiſation.

Däumig ſchildert dann die Umſtände, wie in der letzten Sitzung
plötzlich alle jene Schärſen wieder in die Bedingungen kamen, die
vorher entfernt wurden. Radek habe zugegeben, das ſei vorzugs-
weiſe wegen des Verhaltens der Genoſſen Eriſpien und Dittmann
geſchehen. Wir haben ſtets den Ruſſen gegenüber die Verant-
wortung für unſer Antworkſchreiben übernommen. Aber nach der
neuen Situation bin ich der Anſicht, daß die Partei klar und ſcharf
ihren Standpunkt präziſiert. Es heißt jetzt Stellung nehmen:
für oder gegen die 3. Jnternationale. Für mich kann es nur
heißen: für die 3. Jnternationale. Vorausſetzung für den An-
chluß iſt natürlich das Bekenntnis zur Diktatur des Proletariatsund deren Vorbereitung. Aber der Parteitog muß ſich erklären,

ob die Richtung Kautsky, Hilferding immer noch in der Parteieine Rolle ſpielt Die Ruſſen weiſen darauf hin. daß die Auf-
faſſung Kautskys immer noch gilt als die Anſicht der Unab-
hängigen Partei Deutſchlands, daß ſie gelte zur Rechtfertigung
Judenitſch, Denikins, Koltſchaks u. a.

Däumig ſetzt ſich auch mit Hilſerding auseinander, der die inter
nationale Verbindung ſkeptiſch betrachtet. Hilferding hat die

artei nicht in konſequentrevolutionärem Sinne geführt. (Zuruf:
äumig iſt doch Vorſitzender.) Ja, aber Hilferding

nimmt an allen Sitzungen teil und beeinflußt ſie entſcheidend.
Hilferding hat die Verankerung der Räte in der Verfaſſung pro-

giert, er hat auf dem Leipziger Parteitag Ausführungen über
ie Weltlage gemacht, die durchaus nicht der Situation entſprachen,

er hat im März die Verhandlungen mit Legien geleitet und mit
dazu heigetragen, daß der Generalſtreik abgebrochen v Nach
der Klärung der theoretiſchen Grundlage der Partei Wird die
Brücke geſchlagen m die uns mit der 3. Internationale ver-
bindet. Ueber die Einzelfragen hinaus ſteht für mich ſfeſt, daß ander Tatſache des Anſchluſſes ſelbſt nicht gerüttelt werden kann. Jch

für meinen Teil bleibe unbekümmert um alles bei der feſten Neber-
zeugung, das Schickſal der deutſchen Revolntion, der Weltrevolu-
tion, der Unabhängigen Partei wixd eng verbunden ſein mit der
8. Internationale

Beilage zum Volksblatt.

z der ASPD.
Halle (Saale), 3. September 1920.,

Oietmanns Referat.
Als dritter ſpricht Genoſſe r Ueber den größten Teil
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innerhalb der Partei keinerlei
eginn der Machtergreifung der

re Unt eingetreten. Aber es gibt
Kritik an deren Politik als Verrat be

daß man ſich über die Grundlage der
klar werde und daß man prüft, ob

egeben
rozent

er Bevölkerung ſtumpf und d f, deren Intereſſen größkenteils
durch Gewährung von Vorteilen (Zuweiſung don Land, Enthebung
von der Steuerpflicht uſw.) befriedigt werden konnten. Die ruſſi
ſchen Führer hätten n zugegeben, daß dieſe Maſſen keineLommuniſten ſind, ſ n u von ariſchen, kleinbürgerlichen

befangen ſind. Ein klaſſenbewußtes Jnduſtrie-
proletariat habe es in Rußlond nicht gegeben. Als dann nach der
Machtergreifung durch die Bolſchewiki Lenin die Parole zur
Enteignung der Enteigner herausgab, föügten dieſe ftumpfen
Maſſen dieſer Aufforderung natürlich ſofort. Aber auf dieſem
Wege ließ ſich kein Kommunismus arſbanen. Daher werde jetzt
verſucht, dieſen von obenher zu dekrereren. Das habe zu einem
unglaublichen Anſchwellen des Beamtenapparates geführt. Jn
den ruſſiſchen Bureaus, wie im Heere, ſeien die reaktionärſten
Beamten und Offiziere tätig, die eine ſtändige Bedrohung der
Sowjetmacht bilden. Die it und die Paſſivität der
breiten Maſſen bilde die Grundlage Sowjet-Rußlands.

Rußland brauche zu ſeinem Weiterbeſtaud die Weltrevolution.
m beſonderen erwarte Rußland von jeder Kriſe eine internationale
uſpitzung. In der erſten Sitzung habe Len in in den einleiten

den Worten geſagt, daß die von ihm aufgeſtellten Theſen nur eine
Vorbereitung des ru Verfuchs zus Aufrichtung des Kom-
munismus bedeuten. die in Weſteuropa,insbeſondere in Deutſchland, ſeien vollſtändig verſchieden von denen
RNußlands. Vor allem ſeien die Arbeitermaſſen in Deutſchland
weiter durchpolitiſiert und niemals mit den Maſſen Rußlands
zu vergleichen. Das deutſche Proletariat würde darum die Diktatur
einer kleinen Führerclique ablehnen und ſich gegen die ihm zu-
gemutete Selbſtausſchaltung auflehnen.
Wohin ſolche Diktatur der Internationale führen muß, das zeige

ein Beiſpiel der öſterreichiſ Kommuniſten. Dieſe hätten be-
chloſſen gehabt, geh an den nächſten Wahlen nicht zu beteiligen.
enin und Trotzki hätten dieſem Beſchluß zugeſtimmt, aber das
Exekntivkomitee habe anders entſchieden und den öſterreichiſchen
Kemmuniſten die Beteiligung angerrdnet. Aus Geſprächen immit
Lenin ſei außerdem hervorgegangen, daß dieſer über die Lage in
Deutſchland völlig falſch orientiert ſei. So habe er der Delegation
ſcharfe Vorwürfe wegen ihrer Haltung beim Kapp-Putſch gemacht
und die Auffaſſung geäußert, es hätte dieſe Situation zur Macht-
ergreifung durch das deutſche Proletariat ausgenutzt werden müſſen.
Mehrere Parteien, welche ihren Anſchluß an die 3. Jnternationale
beſchloſſen hatten, ſeien abgewieſen worden. Darunter die Bul-
garen, die Amerikaner um Debbs, Hillquitt und Berger.
Warum? Weil dort eine kleine kommuniſtiſche Gruppe befſtehe,
die wohl kaum jemals aus ihren Schattenſeiten herausgelange.

Wenn Däumi iapr habe, man liefere durch die offenen Dar-
legungen über Rußland Material für die antibolſchewiſtiſche Liga,
ſo ſei demgegenüber zu erklären, daß dann jedem Genoſſen der
Mund verſchloſſen würde. Es iſt notwendig, daß das deutſche Prole-
tariat vor Enttäuſchungen bewahrt bleibe und daß die Delegation
offen und frei ilber ihre Erfahrungen und Feſtſtellungen in Ruß-
land berichte.

Jn ſeinem Referat erklärte Sinowjew, die 8. Internationale
das Zuſammenarbeiten mit dem „rechten“ Flügel der USPD. ab-
lehne. Daraus geht hervor die Darlegungen Däumigs und
Stoeckers, als ſei an einen A Mitgliedern der USPD.
nicht gedacht worden. ſind. Frage heiſtt nicht: für oder
gegen die 3. Jnternatiengle, ſondern die Frage ſei: für oder gegen
dieſe Aufnahmebedingungen.

Wir wünſchen eine e eſen, die wir in Deutſchland vertreten und die wir en en. Gerade im Hin-
blick auf die Weltrevolution dürfte den einzelnen Parteien die
Autonomie nicht genommen werden. Die e Entſchlußfähigkeit
und Handlungsfreiheit dürfe ihnen unmöglich genommen werden.
Aber in Moskau wolle man die tung der USPD. Wenn
Däumig und Stoecker ſich dieſer I unterwerfen, iſt das
ihre Sache, aber ich i

ch notwondibolſchewiſtiſchen Herrſchaf
dieſe ſelben Grundlagen auch in den anderen Ländern

Jn Rußland ſind durch die Schuld des Zarismus 75

chaltr
eine ſolche Unterwerfung als Revolutionär

und Proletarier ablehnen. Wir wollen ans unſerer Partei keine
Sekte machen. Wir wollen den Zeitpunkt unſeres Handelns ſelbſt
beſtimmen und uns dieſen nicht von einer beſtimmten Stelle vor
ſchreiben laſſen. Wir ſind bereit, mit allen revolutionären Par-
teien zuſammengeigehen, aber wir dürfen uns nicht irgendeiner
Parteiinſtang unterwerfen. (Lebhafter Beifall.)

Stoeckers Rede.
Darauf r er Genoſſe Stoecker das Wort. Er hält die

Artikel und Aus ungen Dittmanns für unverſtändlich und ver
mißt an ihnen die Größe der Auffaſſung für das, was die ruſſiſchen
Genoſſen geleiſtet haben. (Es erhebt ſich re Unruhe über
Stoeckers Aer Er hält es für eine platte Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß die en Formen nicht ohne weiteres auf Deutſch
land übertragen werden Die Worauf gen für die prole-Die

dariſche Diktarur in Dentfchland r andere als in Rußland
s kommt darauf au, aus den ruſſiſchen Revolution die
Sqhlüſſe für die deutſchen zuiſſe zu ziehen. Die Ruſſen haben
gerade in der letzten mit Erfolg auf dasLand getragen, weil e wiſſen, das zur Erbaltung der revolutis
nären Errungeuſcha iſt. der deuten nd

Es beſtand von je e C r zwiſchen der deut un
jſt darch den 6jährigen Kriegruſſiſchen Betriebsführ und

nicht beſſer geworden. ecker wendet rf gegen Olberge
„Briefe aus Sowjet-Rußland“, die alles und häßliche mit
Fleiß zuſammentragen. ich, haben in Leipzig
ſchon erklärt, daß uns n ches treunt von der
3. Jnternationale. Ftoecker wendet gegen Criſpien und ſtellt
richtig, daß er und Dä ſich am Tage an den Arbeiten
des W beteiligt haben. Die gung ſcheiterte nicht

Antwortſchreiben.an der Verantwortung für das Die Ruſſenfragten uns, ob es v unſere Partei völlig einig
ſei, oder ob keine Mei iden beſtehen. Stoecker
verlieſt das Anewortſchreiben, das er und ig entworfen haben
Jn dieſem werden die Seö nungen der Partei, die ſich
um die B iſfe demokratie Diktatur Räteſyſtem bildeten,
ſkizziert. Es iſt in dieſem Shretben auch die Er
Verantwortung für das Antwort an das Exekutivkomitee
der 8. Internationale enthalten. Die Grklärung beſagt, daß das
Antwortſchreiben unter Zuſtimmung des gangen Zentralkomitass
zuſtande gekommen iſt.

Stoecker nimmt die ruſſiſchen Kommuniſten gegen den Vorwurf
des Opportunismus energiſch in Schutz. Er hat den Eindruck, daß
die Ruſſen auf unſere Partei viel legen, daß ſie aber be
fürchten, daß die reformiſeiſchen und op uniſtiſchen Elemente
ihren Einfluß behalten. Sie wollen mit Recht verhindern, daß es
ſo wird wie in der 2. Jpternationgle. Von den Bedingungen iſt in
Deutſchland ein Zerr! dargeſtellt worden, das kaum zu glauben
iſt. eecker polemiſiert andeuernd gegen Dittmann und deſſen
Auslegung der Aufnahmebedingungen. Er hält den Beſchluß
des Grekutivkomitees, daß die Osſterreicher ſich gegen ihren Willen
an den Parlamentswahlen zu boteilegen haben, für durchaus ge
rechtfertigt. Es handelt ſich nicht um den demokratiſchen Grund
charakter unſerer OCrgamiſatien. Ss handelt ſich darum, daß die
Ruſſen in dreifährigem Kampfe dieſen nur beſtehen konnten durch
die ſtraffſte Hentraliſation in der Partei. In Rußland iſt keine

rung über die

Vonzen wirtſchaft. Es gibt deine Partei, die ſoviel Bezirks und
Kreiskonferenzen abhält, als die ruſſiſchen Kommuniſten
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über. Sie ren heute ning e wo das rgertum
ſich wenig daran ſtößt. ob wir illegale Organiſationen haben oder

Frage iſt die: Werden wir eine revolutionäre Vartei. die ſich
darauf beſchränkt mitzugehen, ſondern die Maſſen führt. dann
es kein Hindernis für den Anſchluß. Das iſt der ſachliche Kern,
um den es ſich handelt. Stoecker übt heftige Kritik an der Schreib-
weiſe der Freiheit, der Leipziger Volkszeitung und einem Teil der
Parteipreſſe. Er wird heftig unterbrochen, als er die A der
Redakteure darlegt die ſie ſeiner Meinung nach haben m
Die Frage der proletariſchen Diktatur iſt ein Kampfobjekt, um das
wir ringen. Darauf muß r werden. Wir wollen
Offenſivgeiſt in der deutſchen Arbeiterſchaft. Die Frage des inter
nationalen de h ſteht ſehr nahe vor uns, auch die politiſche
Entſcheidnng in Deutſchland. Wir wollen die lt gicht ver
meſden, nein, wir brauchen ſie; wir fordern unſere Parteigenoſſen
auf, mit Gewaltmitteln gegen die Bourgeoiſie vorzugehen.

Es handelt ſich auch darum, Stellung zu nehmen gegen alle
aziftſtiſchen Jluſionen. Wir waren keine vorwärtsdrängende

Partei. Auf Grund der ökonomiſchen Verhältniſſe brauchen wir
eine Partei, die klar und deutlich ihre Richtlinien ansgibt. Jch
diſlige durchaus den Beſchluß der Exekutive, daß die Elemente, die
grundſätzlich auf einem anderen Standpunkte ſtehen, die Partei
verlaſſen. Man muß klar und offen ausſprechen, daß Kautsky nicht
mehr in unſere Vartei vört trotzdem ich ihn perſönlich achte und
viel von ihm gelernt habe. Nach der Rede des Genoſſen Criſpien
ſteht die Sache nicht mehr auf Anſchluß, ſondern auf Kampf gegen
die 3. Jnternationale. Wir ſind der Anſicht daß die 8. Jniernatio-
nale eine wahrhafte Jnternationale iſt. Die Jtaliener, die Nor
weger, die Bulgaren, die Serben ſind in ihren Ländern die ent
ſbeidenden ſozialiſtiſchen Parteien. Nach den Erklärungen Ca-
chins und Froſſarts habe ich und der Genoſſe Däumig die feſte
Ueberzeugung, daß die franzöſiſche Partei ſich der 3. Jnternationale
anſchließen wird.

Wir ſtehen in Bälde vor den entſcheidenden Kämpfen. Deshalb
ſage ich: So ſehr wir im einzelnen gegen die Bedingungen ſind,
der Zuſammenſchluß mit der 3. Jnternationale iſt uns hundertmal
wichtiger als unbequeme Bedingungen. Wir brauchen eine große,
ſtarke Sektion der 3. Jnternationale. Wir werden den Kampf mit
aller Energie und aller Entſchiedenheit führen. Beifall.)

Genoſſe Dittmann ſtellt in einer perſönlichen Bemerkung ver
ſchiedene Aeußerungen Criſpiens und Stoeckers richtig.

Darauf wird die Konferenz auf Donnerstag vertagt.

Kriegslieferanten-Praltlken.
Bekanntlich war Anfang 1918 die Daimler-Motoren- Geſellſchaft

beſchuldigt worden, vermittels betrügeriſcher Preiskalkulationen
von der Heeresverwaltung Wucherpreiſe für ihre Erzeugniſſe er-
vreßt zu haben. Es wurde daraufhin' vom W Kriegs
miniſterium eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Anſchuldi-
gungen eingeſetzt, die nunmehr Bericht über ihre Tätigkeit erſtattet
hat. Um es vorwegzuſagen: die Ergebniſſe ihrer Unterſuchung
erweiſen in vollem Umfange die damals gegen die DMG. ge-
richteten Angriffe. Jhr Schlußurteil lautet:

„Die Prüfungsfommiſſion zieht aus ihren geſamten Feſt-
ſtellungen den Schluß, daß in den beſprochenen Mehrgewinnen
jene Wirtſchaftspolitik ihren Ausdruck findet, die im Zuſammen-
hang mit den organiſchen Fehlern der auftragerteilenden Stellen
zu einem weſentlichen Teile dazu beigetragen, hat, die Teuerungauf allen Gebieten bergufazubeſchwören, unter der das deutſche
Volk ſeit Jahren ächzt.

Die Unterſuchung war ſehr erſchwert deswegen, weil eine bei
Unternehmen von der Größe der R. ſonſt übliche Fabrikbuch-
baltiung vollſtändig fehlte. Eine ordnungsgemäße Nachprüfung
des Lohn- und Materialverbrauches war wegen der Unzulänglich-
keit der dafür in Betracht kommenden Einrichtungen in weſent-
lichen Punkten unmöglich. Doch konnte feſtgeſtellt werden, daß die
Behäuptung der DMG., ſie ſei zu ihren Preisſteigerungen deshalb
gezwungen geweſen, weil ſie Materialien unter Umgehung der
Höchſtpreisvorſchriften in großen Mengen beſchaffen mußte, auf
Unwahrheit beruht: Vielmehr machte die DMG. an den von ihr
eingelagerten Holzverräten noch gewaltige Konjunktur-Gewinne.
Auch ihr Einwand, die hohen Löhne ſeien mit ſchuld an den hohen
Preiſen, hat ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen. Denn, wie die
Kommiſſion ſeſtſtellte, iſt nach den Lohnabrechnungskarten der
Ppbret Untertürkheim in den Jahren 1015 bis 1917 bei um 100

r ozent geſtiegenem Umſatz das Verhältnis des produktiven Lohn-
aufwandes zu ihm konſtant geblieben. Er betrug 1915 rund
10 Prozent, 1916 rund 8 Prozent und 1917 wieder rund 10 Prozent
des Umfages.

Die Gewinne der DMG. ſind nach den Ermittelungen der Kom
miſſion weitaus höher, als ſie ausgewieſen hat. Sie hat Rieſen-
ſummen in den Büchern verſteckt und verſchwinden laſſen, um als
angeblich notleidender Betrieb immer höhere Preiſe von der
Heeresverwaltung für ihre Flug- und Schiffsmotoren ſowie Auto-
mobtle herausſchlagen zu können. Bei einem Aktienkapitil von
8 Millionen Mark ſchüttete ſie in den Jahren 1914/17 allein in
Form von Dividenden einen Gewinn von 25 248 556.92 Mk. aus.
1917 erhöhte ſie ihr Kapital auf 32 Millionen Mark dergeſtalt, daß
ſie ihren Aktionären die neuen Aktien über 24 Millionen Mark zum
Geſchenk machte: kein Pfennig iſt darauf eingezahlt worden. Die
Kommiſſion hat erwittelt, daß die Geſellſchaft in den Jahren
1914/17 einen nicht verteilten Uebergewinn in Höhe von
70 604 775,24 Mk. erzielte. Jm Kontokorrent kommen dazu unter
Umſtänden 7 500 000 Mk. Rückſtellungen für Riſiken aus Auslands-
lieferungen und 6 900 000 Mk., die zugunſten der Jnſvpektion der
r rtruppen zurückgeſtellt waren. Jnsgeſamt alſo hat die
DM6G. in den Jahren 1914/17 einen takſächlichen Gewinn von
98 847 382,16 Mk. erzielt, wozu dann noch die Rückſtellungen im
Betrage von 14,4 Millionen Mark kommen. Wahrſcheinlich aber
ſind die Gewinnziffern noch höher, denn es war, wie die Prüfnngs-
kommiſſion immer wieder betont, infolge mangelnder ausreichen-
der verwaltungstechniſcher Einrichtungen nicht möglich, noch tiefer
in die Materie einzudringen. So ſind, um nur noch ein Beiſpiel
zu nennen, in den Verechnungen der Kommiſſion die Werkzeug-
maſchinen der DMG. mit einem Betrage von 73 Millionen Mark
eingeſetzt, während ſie von anderen Sachverſtändigen auf rund
14 Millionen Mark bewertet werden.

Die in den Jahren 1914/17 insgeſamt bezahlten Arbeitslöhne
erreichen den Betrag von 53 090 8372,10 Mk. bleiben alſo weit, um
beinahe 50 Prozent, hinter den von der DMG. erzielten Gewinnen

urück.t Die Kommiſſion hält es ſcheinbar nicht für angebracht, gegen
G., die in der unerhörteſten Weiſe

das Reich während des Krieges betrogen hat, vorzugehen. Jhre
Begründung dieſes Standpunktes iſt einfach klaſſiſch, ſo daß wir
ſie wörtlich folgen laſſen; cs heißt über die Wucherei der DMG.:

„Darin bildet die DMG. aber nicht eine einzelne Erſcheinung,
nur ein typiſches Beiſpiel für eine große Menge der für

Uſtungszwecke herangezogenen Unternehmen, und es wäre nach
Anſicht der Prſifungskommiſſion ein Unrecht, wenn dieſe eine
Geſellſchaft anders behandelt und beurteilt werden würde, wie
jene große Bahl der im Kriege beſonders begünſtigten Geſchäfts-

„kreiſe und Einzelperſonen.“
Der Standpunkt der Priifungskommiſſion iſt alſo kurz der:

alle Kriegslieferanten haben verbrecheriſch im Ring der Preis-
treiber mitgewjirkt und das Reich begaunert, deshalb darf in dem
nachgewieſenen Fall nicht eingeſchritten werden! Dieſe Logik
tellt für die Zukunft jeder Gaunerei gegen die Allgemeinheit einen
reibrief aus. Der Schwindel muß bloß ſo oryanſiert werden,

daß alle Intereſſenten von ihm vprofitieren können.
Jm Gegenſatz zu der Prüfyungskommiſſion, deren Unterſuchungen

ein geradezu erſchreckendes Beiſpiel von der Skruvelloſigkeit der
kapitaliſtiſchen Seſchäftemacher im Kriege heransgeſtellt haben,

mit eallem der re G.die A einheit von dieſen kapitali-
Und ibt esme ihrer Unternehmen für de

wie es iſt. daßſtiſchen Schmarotzern a befreit werde.
den ei der BeAllgemeinheit r von ihnen geſchröpft

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. September 1920.

Warum müſſen wir Frauen Sozialiſten ſein
Ueber dieſes Thema re Donnerstag abend im überfüllten

g72 Volksparkſaal die Genoſſin Reich heim aus Hamburg.
f die Kunde der aus der Haft entlaſſene Genoſſe Ferch

landt in der Verſammlung ſprechen würde. waren viele Hunderte
herbeigelom. nen. ſo daß der Saal und die Galerie ſchon eine halbe
Stunde vor Veginn der Verſamnilung bis auf den letzten Vlatz
beeſtzt war. As Genoſſe Ferchlandi im Saal erſchien, wurde er
durch ſtürmiſchen Jubel und durck z urufe von der Menge begrüßt.

Gen. Hildbrandt begrüßte in warmen Worten zu Beginn
der Verſammlung den Gen. Ferchlandt: Die Se ähä daß wir
heute einen lieben Genoſſen, der 18 Jahr im ängnis ge
ſchmachtet hat, begrüßen, bringt uns e Novemberrevolution
1918 in Erinnerung. 33 jenen Tagen glaubten wir, daß unſer
Sehnen nach Verwirklichung des Sozialismus in Erfüllung ehen
würde. Entſchieden und rückſichtslos habe der Gen. Ferchlandt
an ſeinem Platz damals geſtanden und ſei unerſchrocken gegen die
Reaklion aufgetreten. Eingehend ſchilderte Gen. Hildebrandt die
Tätigkeit Ferchlandts bis zu der Zeit, wo man ihn nach Berlin
verſchleppte. Damals war bei der Arbeiterſchaft die Empörung
bis zur Siedehitze gelangt. Jn feſſelnder Weiſe verſtand der
Redner die Märzereigniſſe, den Einzug Märkers und die Folge
z zu ſchildern. arf geißelte er das Prozeßverfahren gegen

erchlandt, in dem der bei der Arbeiterſchaft hinlänglich bekannte
riegsgerichtsrat Wolff 22 Jahre und 7 Monate Gefängnis be-

antragt hatte. Man habe zwar Ferchlandt die ganze Macht der
Reaktion fühlen laſſen. aber ungebeugt kehre er in die Reihen des
Proletariats zurück. So W J wir ihn in dem Bewußtſein.
er ſteht auf dem Standpunkt: Vorwärts, trotz alledem.

Gen. Ferchlandt dankte dem Gen.
warmen Begrüßungsworte und allen denen, die ſeiner durch Briefe
und Lebensmittel gedachten, als er im Kerker ſchmachtete. Oft
habe ihn die Jugend durch Lieder die Stunden im Gefängnis
erleichtert. Nicht gebrochen kehre er aus der langen Haft zurück.
ſondern mit alter Kraft und in dem Bewußtſein, daß es eine
edle Aufgabe ſei, als Kämpfer für die Befreiung der Menſchheit
in den Reihen des Proletariats zu ſtehen. Er habe der Arbeiter
ſchaft Treue bewahrt und werde auch in Zukunft als Kämpfer
für den Sozialismus ſeine Pflicht tun. (Lephafter Beifall.)

Darauf behandelte Genoſſin Reich heim nach einem Rückblick
über die e Frauenbewegung der letzten Jahre in ein-
gehender Weiſe die Frage der bürgerlichen Ehe, die eine Sklaverei
bedeute. Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft werde die Mutterſchaft
als eine produktive Leiſtung betrachtet. Dann trägt auch die
Geſellſchaft den Unterhalt für Mutter und Kind. Jnfolgedeſſen
iſt die Frau nicht mehr vom Mann wirtſchaftlich abhängig. Dann
würden ſich auch die abgeſchloſſenen Ehen auf wirkliche gegenſeitige
Zuneigung gründen. Jn feſſelnden Worten beleuchtete die Red-nerin die Frage der Proſtitution die die ungeheure Verbreitung
der Geſchlechtskrankheiten zur Folge habe. Die wirtſchaftliche
Belaſtung der unehelichen Mutter ſei eine der übelſten Folgender kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Um dieſe Frage dürfe man ch
nicht herumdrücken. Alle Ratſchläge hätten nur dann Zweck, wenn
die wirtſchaftliche Lebensſkellung von Mutter und Kind garantiert
ſei. Aber auch der jetzige Reichstag habe die Mittel für Wochen-
fürſorge nicht bewilligt. Wir wollen nicht Wohltätigkeit, ſondern
wir wollen das Recht für die Mutter, damit ihnen Kutter-
ſchaft Lebensaufgabe werden kann.

Auch auf anderen Gebieten ſei noch Aufklärung zu ſchaffen. So
entbinde die ſozialiſriſche Geſellſchaft die Frauen von den alltäg-
lichen Kleinarbeiten, die viele Frauen unter den ſchwierigſten Ver
hältniſſen Tag für Tag aunsüben. Das könne freilich nur geſchehen,
wenn die Profitwirtſchaft in eine Bedarfswirtſchaft umgeſtellt
wird. Aber dieſe Umſtellung ſei nur dann möglich, wenn wir im
Beſitz der Produktionsmittel ſind. Eine weitere Forderung ſei die
ſozialiſtiſche Gemeinſchaftsſchule, die von der Einbeitsſchule zu
unterſcheiden ſei. Keine Begabtenausleſe könne helfen, ſondern
reſtlos müſſen allen Vroletarierkindern die Bildungsmöglichkeiten
erſchloſſen werden. Aber auch dieſe Forderung kann nur dann
erfüllt werden, wenn der Privatbeſitz verſchwindet. Freiwihig
werden die Beſitzenden nicht ihren Beſitz hergeben. Nur die Diktatur
könne ſie dazu zwingen. Dieſe Diktatur ſei nicht etwas Neues:; denn
e den ja ſtändig unter der Diktatur der kapitaliſtiſchen Geſell

Man macht heute den einkaufenden Frauen vor, daß der freie
Handel für ſie günſtiger ſei. Denn die Frau könne dann kaufen.
ſoviel ſie wolle. Aber die Preiſe z. B. bei den Eiern beweiſen,
daß die Aufhebung der Zwangswirtſchaft kein Vorteil iſt. Es
müſſe alſo auch dieſe Frage vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus
betrachtet werden. Die Mittelſtändler, Veamten, Lehrer und An-
geſtellten, alle ſind in die Scharen der Proletarier eingereihr und
müſſen auch daraus die nötige Folgerung ziehen. Das Problem
der Vefreiungoder Frau laſſe ſich nicht anders löſen. als durch den
Sozialiémus. Deshalb gelte es auch für die Frauen, die Revo-
lution weiterzutreſiben. Jhre Parole müſſe heißen: Für die Be
freiung durch den Sozialismus.Aber der Befreiungskamvf könne nicht durch die Frauen allein
geführt werden, ſondern nur durch beide Geſchlechter gemeinſam.
Die Frauen, die ihre Befreiung wünſchen, haben auch die Pflicht.
daran mitzuarbeiten. Das können ſie in der NSP., die ja für dieſe
Kiele konſequent eingetreten ſei. Die Frauen müſſen in Zukunft
die Herſtellung von Munition und Kriegsartikeln verweigern da-
mit die Wiederholung eines Krieges ausgeſchloſſen wird. Wir
haben alle Kraft einzuſetzen. um den Sozialismus in Deutſchland
zur Durchführung zu bringen. An dem Widerſtand, den die Gegner
leiſten, erkennen wir mit welchen Mitteln der Kampf geführt wer-
den muß. Man müſſe das ruſſiſche Proletariat mit allen Mitteln
unterſtützen. Wenn wir die Verwirklichung des Sozialismus in
Deutſchland erkämpfen, helfen wir den Ruſſen am beſten. Heute
gelte es mehr dennje, daß ſich jede Frau die Frage
vorleoe, ob ſie noch länger den ReiKämpfenden fernſtehen will. (Lebhafter Beifall.)
In der Diskuffion bat Jugendgenoſſe Grade die Anweſenden.

dafür zu ſorgen, daß ihre Kinder am kommenden Sonntag, dem
internationalen Jugendiag, recht zahlreich an der Demonſtration
teilnebmen, damit dem Bürgertum gezeigt wird. daß die prole
tariſche Dugendhewzaung immer mehr erſtarkt.

Genoſſe Hildebrandt unterſtützte die Ausführungen des
Jugendgenoſſen, indem er hervorhob, daß die Jugend bei allen

ämpfen mit flammender Begeiſterung dabei war. Das habe er
beſonders in den Märztagen geſehen. Die Jugendlichen haben
das, was wir ihnen mit auf den Weg gegeben haben, in die Tat
umgeſetzt. Die Jugend werde bei uns nicht nur offenes Ohr, ſon
dern auch weitgehende Unterſtützung finden, denn wir wiſſen ſehr
wohl. daß der Jugend die Zukunft gehört.

Genoſſin Birkner begrüßte im Auftrage der Genoſſinnen den
Genoſſen Ferchlandt. Es ſei zu behanuern, daß in der ſozialiſtiſchen
Frauenbewegung ein Abflauen zu verzeichnen ſei. Deshalb müß-
ten beſonders die Männer auf ihre Frauen einwirken. Gerade die
Frauen hätten doch die Leiden des Krieges am ſchwerſten emp-
funden. Für jede Frau müſſe es deshalb heißen: Hinein in
die USP.

Herr Lehrer Reſcke betonte, daß man in Zukunft der Bildungs-
frage T Aufmerkſamkeit ſchenken müſſe. Die Arbeiterſchaft
brauche Kr ihren Kampf zur Durchführung des Sozialismus ge-
ſchulte KT7pfe.

Genoſſin Krüger: Die Frauen dürfen ſich nicht nur ihrer
Familie twidmen, ſondern ſie müſſen anch für die Allgemeinheit

ildebrandt für ſeine

aber ein ebenſo großes Maß von Unfähigkeit und Leichtfertigkeft
der belleferten Vehörden. verlangen wir die auf Grund der wirken. Obwohl in Halle viele Tauſende von Frauen im Er-
Wuchergeſetzgebung im Kriege durchaus mögliche ſtrengſte Be werbsleben ſtehen, ſo ſind doch nur 8000 in der USP. organiſiert.

hen der

mit denB. ne vor, in BettenSrtäge F. lten. AufT z eklärte Frauen werden für die Mä
nen ſeüberwinden u

R Wir werden den Kapitalismus
nen, wenn Männer und Frauen geſchloſſen

Beiet o rd le demeinſchaftsſchule werde ſchon desha
ellſchaft d z ein, weillle. nne es eineräte bilden, die nötigen Vorarbeiten

ewegu
tionären

An Friedrich Ferchlandt.
ünf Jahre will man Dich aus der Liſte der Lebenden ſtrer W Dich mutig den Revolutionären. ichen

Aber Du wirſt Dich gewiß weiterhin als Kämpfer bewähren,
Feſt und ſtark ſein, und von Deiner Ueberzeugung nicht abweic
Du biſt jung. Für Dich kann des Lebens Himmel immer noch blaue
Du daſt Freunde und Leidensgefährten mit größeren Sorgen.
Denke immer an dieſen Rat, getreulich heute wie morgen:
Achte ſtets das Dir von den Proletariern geſchenkte Vertrauen

n guter Zeit iſt's leicht. Neberzeugungstreue zu beweiſen,de zur Partei, zur Meinung der Verfolgten ſich zu 7
ennen;

Doch überall wird deſſen Namen man einſtens in Ehren nennen,
Der Bekennermut zeigte auch hinter dem Gitter von Eiſen,
53 ärenden Zeiten. wo ſich Neues, Großes wil geſtalten,

üſſen im Kampfe Opfer gebracht werden. wenn es vonnsten,
Aue im Aufrechten vermag ſelbſt der Kerker den Geiſt nicht z

en.
Darum, Freund: Kopf hoch, auf die Zähne gebiſſen und durg
gehalten

Jm Kirchtorgefängnis, im Januar 1020
Otto Kilian

Der Segen des freien Handels.

Ende Jnni haben bekanntlich in ganz e Demonſtte
tionen gegen den Lebensmittelwucher ſtatigefunden. Auch de
Halliſche Proletariat nahm in zwei überfüllten Verſammlungen
am 2. Juli zu dieſer Frage Stellung. Die in dieſen Verſamnm-
lungen angenommenen Entſchließungen wurden vom Parteiſekreo
tariat dem Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft zugeſtellt
Auf dieſe Eingabe iſt jetzt folgende Antwort eingelaufen:

Es iſt außer Zweifel, daß die Preiſe für Lebensmittel einen
für viele Kreiſe der Bevölkerung kaum noch erträglichen Stand
erreicht haben. Der durchaus notwendigen Preisreduktion ſtellt
ſich jedoch in erſter Linie die ſtarke des einheimiſchen NKe
Geldes im Vergleich zu den Welthandelspreiſen entgegen. Eine
Beſſerung kann nur durch möglichſte Hebung der inländiſchen
Produktion erreicht werden, die aber bei den ebenfalls ſtark ge
ſtiegenen Produktionskoſten dieſen entſprechende Preiſe für die
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe bedingt. Es mußten daher die
Vieh, Kartoffel- und Getreidepreiſe erhöht werden, was jedoch
erſt nach eingehenden Verhandlungen mit allen beteiligten
Kreiſen, insbeſondere auch den Vertretern der Verbraucher, ge
ſchehen iſt und wobei über die einwandfrei r Produktions
koſten nicht hinqusgegangen iſt. Wenn die Kleinhandelspreiſe, ſhan
wie es bei den Fleiſchpreiſen an manchen Orten offenbar der t
da iſt, über die notwendigen 7 hinaus erhöht
ind, ſo entſpricht dies nicht den Abſichten deg Reichsexnährung

Vorſtellungen den mit der Durch
führung betrauten zuſtändigen Stellen der einzelnen Länder
Abhilfe zu Das gleiche trifft zu fſgr Gemüſe und Obſt
für welche Waren auf Wunſch weiteſter Kreiſe der Bevölkerung
die Zwangswirtſchaft völlig aufgehoben und der freie Handel
eingeſchaltet iſt. Jeder Einfluß des
ſteriums auf die S e iſt bei dieſen Waren fortgefallen
und kann gegen Preistreibereien nur durch gemeinſchaftliches
Vorgehen der Ortsbehörden mit den Preisprüfungsſtellen, den
Verbrauchervertretern und dem Handel hier Wandel geſchaffen
werden. Nötigenfalls muß auf Grund der Verordnung über
Sondergerichte gegen Schleichhandel und Preistreibereien
(Wuchergerichte) vom 27. November 1919 (Reichs-Geſesgbl. S.
1909) vorgegangen werden. Der Kartoffſelpreis von 25 Mar!
nach der Verordnung vom 183. März 1920 (ReichsGeſesbl. S
325) gilt nur für die auf Grund geſetzlicher Vorſchriften abge
lieferten Kartoffeln; der weitere Zuſchlag von 5 Mk. auf Grund
der Verordnung vom 21. Mai 1920 (ReichsGeſetbl. S. 1056)
wird nur für die Kartoffeln gewährt, welche ſich die Städte
mittels Lieferungéverträgen geſichert haben. Die ſonſtigen
Kartoffelpreiſe werden auf Grund der freien Preisbildung bzw.
einer ſpäteren Preisfeſtſetzung davon abweichen können. Eine
Entſcheidung über die allgemeine Kartoffelverſorgung oder eine
Feſtſetzung der Preiſe für dieſe kann erſt erfolgen, wenn die
vorausſichtlichen Ernteausſichten ſich genauer überſehen laſſen.
Es darf abex allgemein gehofft werden, daß das größere An
gebot von Waren infolge Hebung der einheimiſchen r
in Verbindung mit der von mir geförderten Einfuhr auch die
Preiſe für Lebensmittel allmählich ſenken und ſo zu der nur
bei einer ſolchen Senkung möglichen Geſundung des Wirtſchafts
lebens führen wird.

Wenn es in der Antwort heißt, daß auf Wunſch „weiteſter P
Kreiſe der Bevölkerung die Zwangswirtſchaft aufgehoben worden
ſei, ſo iſt das nicht richtig. Es geſchah doch in erſter Linie auf
Wunſch der Agrarier. Und die Folge war, daß das Miniſterium
wie es jetzt ſelbſt eingeſteht, keinen Einfluß mehr auf die Preis
bildung hat. Was nüht es, wenn das Miniſterium mit den
Wuchergerſchten droht. Hat man doch den Agrariern und Groß
händlern durch die Aufhebung der Zwangswirtſchaft freien Spiel
raum gelaſſen. Und die breite Volksmaſſe iſt dem Wucher er
barmungslos ausgeliefert und hat Tag für Tag unter dem Segen
des freien Handels zu leiden. Betr dieſer lage bleibt nur
der eine Ausweg, daß der von den Stadtverordneten gewählte Ver
braucherausſchuß den Produzenten und Händlern bei der Preis
feſtſetzung gehörig auf die Finger ſieht. Beſchwichtigungen, wie
ſie vom Ernährungsminiſter zugehen Können dem hungernden
Volke nichts helfen.

Metallarbeiter. Den Betriebsräten ſowie den Vertrauen
leuten zur Kenntnis, daß Nr. 10 der Betriebsräte-Heitſchrift
getroffen iſt. Um Störungen zu vermeiden. iſt es ratſam daß a
jedem Betrieb ein Kollege mit dem Abholen der Zeitſchrift betraut
wird.

Das neue Poſtſcheckamt Erfurt. Wie wir von zuſtändiger
erfahren. nehmen die Arbeiten bei der Einrichtung des oſtſchea
amtes in Erfurt guten Fortgang. Die banlichen Aendernnge
ſind faſt vollendet, die erforderlichen Möbel zum größten Teil W
vorhanden Mit der Aufſtellung der Maſchinen, ſoweit ſie berei
geliefert ſind, iſt man zurzeit beſchäftigt. Wenn der Eingang
noch fehlenden Maſchinen ſich nicht eiwa durch unvorhergeſehen
Ereigniſſe verzögern ſollte, iſt mit zu rechnen. daß der Vetrie
beim neuen Scheckamt am Oktober eröffnet wird. Wie a
früher mitgeteilt wurde, gehen die in den Ober-Poſtdirektion
bezirken Erfurt und Halle wohnenden Poſtſcheckkunden nicht ſämt

miniſteriums und iſt dur
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ſich am 1. Oftober auf das hieſige Scheckamt ſber, ſondern es
werden, um die Ueberleitungsarbeiten und den Aufbau des neuen
Amts zu erleichtern, wöchentlich rund 500 Konten vom Scheckamt
Leipzig abgezweigt und nach Erfurt überwieſen werden. Die in
Betracht kommenden Poſtſcheckkunden werden vom Poſtſcheckamt
Leipzig beſondere Nachricht erhalten, aus der ſie auch erſehen wer
den, ob ſie ihre alte Nummer beibehalten oder eine neue Nummer
erhalten werden.

Die Spar und Eigenheim beruft ihreGeneralverſammlung auf Mittwoch, den 8. September, abends
z Uhr, ins Gewerkſchaftshaus. Die ehe hat den Zweck,
das Wohnungselend der Arbeiter mildern zu helfen. Sie plant
den Bau von Kleinwohnungen in der Umgegend von Halle auf ge
noſſenſchaftlicher Grundlage. Das Mitglied hat dauerndes Miet-
recht, ſolange es der h angehört. Durch Anlegen
eines Reſervefonds ſoll invaliden Mitgliedern oder beim Todesfall
den Angehörigen der Mitglieder die Miefe erläſſen und aus dem
Reſervefonds gedeckt werden. Durch Anlegen eines Erneuerungs-
fonds ſoll die Micte allmählich abgebaut, ſtatl erhöht werden. Das
Ritglied iſt nicht an den Ort gebunden, es kann jederzeit verziehen
und erhält trotzdem ſein Anrecht, ſolange es ſeinen Anteil nicht
jündigt. Die Anteilſumme von 1500 Mk. kann durch wöchentliche
oder monatliche Einzahlungen aufgebracht werden. Die Koſten
ind niedrig bemeſſen, ſie betragen an Einſchreibegebühr 8 Mk., anehresbeitrag 10 Mk. Statuten können vom Vorſtand Ernſt
Juczera, Paradeplatz 1b, Herm. Rößler, Harz 34, Hof I, Ewald
Krauſe, ten 52 und Friedr. Henkel, Triftſtraße 4 zum
Preiſe von 1,50 Mk. bezogen werden.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
pächterver ſammlung Acker Lettin Sonntag, den 5. vormittags
10 Uhr im Reſtaurant Lindenhof. Betrifft Ackerpachterhöhung.
zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Warnung vor einem Schwindler. In den letzten Tagen
ein Schwindler verfucht, den im Geſetz vom 6. Mai, betreffend Tele
raphen und Fernſprechgebühren, feſtgeſetzten Beitra
ür die Fernſprechanſchlüſſe (1000 Mk. für wer ſſe, 200 Mk.

für Nebenanſchlüſſe) bei Teilnchmern in Verlin einzuziehen oder
einen Beitrag von 2 Mk. zu den Koſten eines Proteſtunternehmens
gegen die Erhebung des Fernſprechbeitrags zu ſammeln. Der
Mann trug eine Poſtmütze. Das Rejchspoſtminiſterium weiſt des
halb darauf hin, daß die Fernſprechanſtalten den Beitrag nicht
durch Voten einziehen loſſen werden, ſondern daß an die Teili
nehmer demnächſt durch ein beſonderes Schreiben das Erſuchen
ergehen wird, den Betrag durch Ueberweiſung oder durch Zahlkarte
an das Poſtſcheckkonto des zuſtändigen Vermittlungsamtes zu ent-
richten Jn dem Sckreiben wird auch Näheres darüber enthalten
ſein, wie die Teilnehmer zu verfahren haben, die den Beitrag durch
Vermittlung der Teutſchen Volksverſicherung A.G., in Berlin
Schöneberg, Hähnelſtraße 15a, bezahlen wollen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 754 Uhr gelangt Lortzings
komiſche Oper Der Waffenſchmied zur Aufführung. Sonnabend:
Als ich noch im Flügelkleide, ein fröhliches Spidl von Kehm und
Frehſee. Sonntag nachmittag wird als Volksvorſtellung bei ganz
kleinen Preiſen von 1 bis 8 die Komödie Flachsmann als Er-
zieher gegeben. Sonntag abend 7 Uhr geht Richard Wagners
Siegfried in Szene. Montag: Hoheit tanzt Walzer.

„Oppin. Parteifeſt. Am kommenden Sonntag, den 5. d. M.,
findet in unſeren Orten ein Partei und Kinderfeſt ſtatt. Nach
einem Jahrzehnt iſt es wieder das erſte Mal, daß man auch an die
„Kleinen“ denkt.
beſtehender „Wohlkätigkeitsverein“ zur Auſgabe gemacht, alljährlich
ein HKinderfeſt zu yeranſtalten. Dieſen begrüßungswerten Ge-
danken ließ man jedoch in Anbetracht der ſchlechten Finanzlage

Früher hatte es ſich zwar ein an unſerem Orte

hat des Vereins bald fallen. In letzter Zeit hat ſich nun dieſer varkei
loſe Verein nur noch Jerpuügungef im engen Kreiſe gewidmet.Es wäre wünſchenswert, wenn dieſer Klub der Harmlsſen ver
ſchwinden würde, oder wenn wenigſtens die Parleigenoſſen ein
ſähen, was für eine traurige Rolle ſie als Mitglieder dieſes Klim-
bimvereins ſpielen.

Lochau. Felddiebſtähle. Zu der Notiz in unſerer Nummer
vom 253. Auguſt, in der wir ſchilderten, wie ein Arbeiter Göttmann
von Felddieben überfallen worden war, wird uns geſchrieben:
„Am Montagabend gingen zwei, nicht 25 Mann, in die Flur, aber
nicht um Kartoffeln zu ſtehlen. Als ſie hinter einem Haſen her
liefen, ſah dies Göttmann und hetzte ſeinen Hund hinter den beiden

her. Der Hund erreichte ſie aber erſt an der Baracke, in welcher
beide verſchwanden. Daraufhin kam Göttmann und gab einem
unbeteiligten jungen Manne eine Ohrfeige mit der Beſchuldigung,
er habe bei ihm Kartoffeln geſtohlen. Wenn Göttmann nicht einen
Schlagring bei ſich gehabt und einen Unſchuldigen geſchlagen hätte,
würde es den Leuten nicht eingefallen ſein, gegen ihn Partei zu
ergreifen. Jm übrigen erhielt er nur eine wohlverdiente Tracht
Prügel ohne Körperverletzung. Außerdem ſind hier nur 15 Polen
und keine 25. Dieſe gehen am Tage nicht aus der Baracke, viel
weniger des Nachts. Dieſe Beſchuldigung iſt eine ganz gemeine,
niederträchtige Lüge.“

Leſer des Volksblattes!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung der

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, tut es auf
die Gefahr hin, daß der Verlag den Betrag nicht
erhält und er dieſen noch cinmal zahlen muß.

n

R a ed n r e 2sHprohen geher

len gern
Siaſiihenter ger
Sonnabend, 4. September
Anf. 7 Ende 10, Uhr:
Asichtochimfüyelklelde.

Sonntag nachmittag:

Max Schultze,
Halle (Saale), Moritzzwinger Nr. 3

empfiehlt seiner lieben Kundschaſt, sich

zumal die durch Kriegskoſt ge
ſchwächten, keine grobe Nahrung
auszunntzen vermögen, viel-
mehr das Beſte daraus un-
verdaut wieder abſtoßen;

2. weil weder Staat noch Kon
ſument mit Nahrungsmitteln
ſolche Verſchwendung treiben h
können, daß das Wertvollſte
der genoſſenen Speiſen unver- c
daut den Darm verläßt; *1699

83. weil in Qualitätsfabrikaten
mehr perfönlicher Arbeitsfleiß
u. daher mehr Arbeitslohn ſteckt
als im groben Maſchinenfutter.

Wer ſeinem Körper und Geld
beutel dienen will, der genieße immer

nur Mualſtätswarg,

kauſe alſo ſietsReichardts Edelfabrikate!

der t cardifmale Leipziger i rinsatzuemden, Normal-
trahe ſowie in allen an Schiltern unPlafaten ken ichen Ge chäften. Sonſt ire:ter m Zetta eng
Verſand ab dteichardiwerk Wandsbek. Homadenfianeile.

x e e geFi Besonders güusetigerr e S T 3327 Einkauf für
Wo? kauft man

Fahrradmän tel von v 0 Mk. an,
échlänche, Erſatz und Zubehörtelle ſür Fahrräder killigſt?

p Streiberstr. 14.Vei n

0598

herzuſtellen und zu bevorzugen, iſt Flachswann als Erzieher.
heute jedermanns dreifache Pflicht: Sonntag abend: Slestried. V
L weil die Verdauungsorgane, Orpheum,

3324 Kteinweg 12.

W Ab heuto: h
in dem spanvenden S
Detektiv- Abentener

Maske Hr.
5 gewaltige AKte.

Donna Lucia.
Ein tolles Lustspiel

in 3 Akten
wit Greve Weixler.

r l v S

Wiederverkäufer
Puter 4Tümmler

Baumwoſaveren en gres,

anäsherger Straße 52.
Telephon 3927.

T mit folgenden Artikeln einzudecken, da
3338 Preise riesig anziehen:
Bohnen, weiße, gutkochend Pfund 1,50

Hoch Vor ren Ein mein2 ale Friedens -Qualität,
Crüne Erbsen, Ernte 1920. 2,80

S Gelhe Viktorig-Erhsen 2,40
Wache jetrt weder täglich lsch n meinen vämt ichen S äaferflocken 2,20
fielen zu heben t. püen öenen. Der verwöhnie, Refs, sehr sanber Pfund 5,00 4,50

feinchwecker wird mit meinem erst agclgen Jefe. ut er-
Sübe Speise-Nargarine 11.00

mit Geschenken

fIa2 W eder B'Zehrng bestens zufrieten-
Engſische Fettheringe, an 1.25 15060

gesellte und ve Achtet Geserneln gern auf (ie fenre 4 Vorteilhaftes Angehot!

obere Buſtel.

Alvert Knäusel, r Hrn n
S Ferurut

1Pest. Pamen-Strakenctletel n

bis zu den feinsten Ouslitäten
Schnür-uSfangenschute 98.-105.-

brauge Knürchute 123.-
ſünähou-herenseiel N.

3340

C
Rauchlabaku Friecensgualttät

109 g 4.80 F.

Pod-Chev.-Wemrenctieſel.

Poxkaif-errengtieicl. 106.
1 bare fahlleger-kerreesffeictl 162.-
W Bitte beachten Sie meine Schaufenster
Max Naundorfs Sohuhhaus,

Geiststraße 35. 3337

ſMode Zeitungen

an. t 3
nehme auoh zum Zuriochten an

Gerhe auch zu Fensterleder.
E. Guünther, Graseweg 8.

e 4
Ansiohtskarten

empfiehlt Volkshuohhanülung, Harz 4244.
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das Beste, was es gibt,
das Pfund nur

Kiste zirka 5 Pfd. Inhalt 30 Mk.
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in guten Qualitäten
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s 7 fſeinſte Thſſe
in Rieſenguswahl

Chevlots, Harens 6

Mehom, Kenner

Koſſhmſtoſſe
in großer Auswahl.

aw derr ſFalcke, Bamburg 4.e
z abtbelannt
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I Futierſeſſe
Kublan,
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2 3261 Ich zehle für: Große Poſten ern Frauen 22 Chem. Laboraorium!

ausmitcel. v. Verfäölsehg.
Wilh. Asonsee, Dölau
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Familien Nachrichten
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
Verzagt nicht bei Aus- beim Hinſcheiden meines lieben, guten Mannes,
bleiten dermonatlichen KRege 7
Meine Original-Mittel be-
seitigen dieses fort.Werten Sie vicht n er
für die fast täglich ange-
botenen, meistens wert
losen Mittel weg. Ein
Vers geh wird auoh Sie
überrasehen und wieder
gfücklich machen. Wir-
kung aneh in verzweifelt-
sten und ernsthaft Fällen

g. Tagen. Voillkom-
unschädlich. Versand

dis&ret mit sehrifti. Garan-
Ge, sonst Geld zurüek.

J u u 2

Pinnasberg 10. *910m

3818 Rügener

3 Rtonen-Kreie
beste Qualität.

Ladung eingetroffen,
Preise billiger.

Garantiert rein
Leinöl -Firniß
garant.

Alle Iucke usw.
Preise ermässigt.

ar Kramer Ruhe ſanft, mein lieber Paul!

dacgnirägar z Halle (Saale Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,Recenerel Mitte e daß man vom Liebſten, was man hat

unſeres treuforgenden Vaters

Paul Schröder
ſagen wir allen lieben Freunden, Verwandten

und Bekannten für den reichen Blumenſchmuck,
ſowie das letzte Geleit zur Ruhe, hiermit unſeren
herzlichſten Dank. Beſonders Dank Herrn
Dr. Seiferheld, Chef der Abteilung Betriebs-

J kontrolle B. A. S. F. Ammoniak-Werk Merſe-
burg, ſeinen lieben Arbeitskollegen Bau 10--106
für das ehrenvolle Geleit zur letzten Ruheſtätte,
ſowie Herrn Paſtor v. Stein für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe, und allen denen, die mir und
meinen Kindern hilfreich zur Seite ſtanden.

Ammendorf, den 3. September 1920.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Friedensware.

durchweg Gummi muß ſcheiden. *1714
19

3

lelheiger Farar e
Kebzer hanüvagen

Achiung
hunhe werden

hesemnt! Hechstr.7

ſſwinen ſmrnſt

Fahen. St es.
s tatt Karte n

Für die vielen Auf-
merksamkeiten anläss-
lich unserer 1701

Leipziger Straße 17
d

Alfred Künig. Stempel- u. gearbeltet, Sport Anzage
Sehbilderfabrik. Halbe a. S. b verk. WMeteritzſtr Ir.

Fleischerstrabe 24. a. d. Handwerkerſch. 8334

Nordsee, Sünan i
Teleph. 1274 u. 1275

Rigoene moderne Ränehereien
in Vordenham und Altona.

Finkaufse(ellen in Cuxhaven, Gestemünde, Altonn 5
und Holland. 8341

Zwei Sächtige 1717

oreure
und einige

Scehloss c
J zum Abbauen von Cifen-

konſtruk: onen ſofort ge-
ſucht. Zu melden 8--4 Uhr.
Flugplatz bei Linduer.

Arbeſtsmarkt 5 es
Schwachstrom-Monteure

für Veihenſchaltung und Glühlampenzentrale,
Kuf- und Biechechmiece

werden geſucht geſtern

Zt. Tragkraft. zu ver tKauntselinkkstempel. herger, Schmiedſtr. 26, II. Verm ählung J Am September cr.
Tursehitder, ſelert am t S fordere danken wir herzüehet verschied plötzlich un-Tage der Bestellung. 1992 Einen neuen, nach Maß geben r ser Parteigenosse, derdie Perſon auf, die geſtern

abend aus dem Hausflur
Robert-Franzſtraße 1e
gestohlene
(Baby mit w. Kleid, blau

tützchen) bis Sonn-
tag dor' hin zurückzubring.
Ich hofſe, dagz die Ange
hörigen der Perſon ver
nünftig ſind, andernfalls aſtelle Strafanzeige, da ich
Namen u. Moßnung be Ka

P e n ctreffender
Abend

Städt, Arheitsamt, ß h ehe a. Fran Acnnue Rünling. H. Bratfiech, Roſcuſtr. 6.

Passendorf, den
31. Augast 1920.
Kirl Berger frau,

Elara, geb. Ziegse. J

von kinöer-

Wagen

on o werd. ſachgemäß repariert
fa

Arbeiter

IIIIIIIim Alter von 45 Jahren.
Die Beerdigung ist

am Sonnabend, nach-
J mittags 2 Uhr, auf
dem Gertraudenfried-

hof. 3382neu überzogen. 8335 Der Vorstand.

Puppe

22 ſowie

S



Kl. Klausstr. T7, Kähe des Marktes.

Bruno Hitschfeld, p. et
Ferner die anderen vorrügliehen Känstter.

Täglieh Am sehsnen Strand der Saale“.
I 2 Posen „Los vom NMaun“.

Südpaisst
M Freitag: W

ber Fall des Südens.
Täglich Freikonzert.Verenszimmer. Kegedann,

Freie sozialistische Jugend
Ammendork.

Sonnabend, den 4. September, abends 7 Ubr,
in Radewell bei Greye:

S Jugendtagfeier. S
Ae Freunde und Gbnner der proletariſchen un

ſind hierzu eingeladen.

Gexellschaftehuus Diemitz.
De Sonnavend, den 4. September 1930

Gr BALLGerlaoh-Oreheeter. *1705
Es ladet freundlichst ein Der Wirt.

fubdaluh Itania vnin
Mitged des Arbeiter-Turn- und Eportbundes.

Sonntag, den 5. September 1920:

Sportfest,.
Mieun der Ferene. 2 Br. Fern

Nachdem: Blumenverloſung, VPreisſchießen undandere Beluſtigungen.
Von 3 Uhr an: Gartenkonzert und Ball.Von 11--6 Uhr: Fusbakwettk e

n regen Beſuch bitten *1718
Der Seragnlgunagsaneſcuß. Der Vorſtand.

Priseh auf
Ortsgruppe Zſcheplin.

Gonntac den 5. r nachmittags 3 t
chep

1o. Stiftungsfeſt.
Es ladet freundlichſt ein Das Komftee.

Für Klnerfeste:
Kindertragstübe, Laternen,

Fackeln, Abschiessvögel, ſowieviele Verlosungs- und Geschenk-
artikel für Kinder. 3170

D Billige Bezugsquellel! W

Paul Lange-Rerſeburger 6tr. )3, Vickecwlaß,
neb. Apollothegater.

Telephon 3477.

blaſen
ſtarkes Lederblatt
(Friedensware)

liefEis Fricie, ſ. enstr. 9, m i
Wiederverkäufer Vorzuasvreiſe

AlleParteischriften en. i. Fee.
mit der Plage

e Garantie eSie unter
ſ. Brut, Wanzen, Flöbe b. Menſch.
Tier. Eekoida-, v. geſch. M. Wund.
unſchäpl. BVerk. gehburig. ein weg 10.
Rellzt. 37 Ammendorf Hallegeheat. 34

Dr Wange vertilgt radikal Bekolda B.

„Kuckuch?“

gung erien“ge

In der Hauptrolle Bruno Hitsehfeld. 3898
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Unsere volanmnton Quaſtäts Zigarre

13 Zigarillos

rren etohon in

zu Ausnahmepreisen zum Verkauf
30

2igarren!
so Primeros og9 eriögt ff. orstenlanden

land:krone 70 t n n.
Aha! 75 f. v 120 P.ln Ccoha 60 ſ. El Haestro 120

r Beachten Sie unser Sehanfansterr J 8

Vollfette

Fuslanäskaae
Hervorragend r fettrie ſende

r

Zigarren Zigareſſen,
r Rauch- und Ka Tadeke
empfehlt E. I ackl,KMaongtelder Steaaoo 9, 2 a

Anſichts Poſtkarten e venen.,

e Die glück iche Verure eines geſunden

munteren Mädchens zeigen hocherfreut an

tleben, 3 20Joſeph Schneider und Fran

a. Ulrichſtraße 13, kauft
z Waſde, Garderobe,Schuhwerk, Muſit-

inftrumente, auch nen

Feee
r

o burge

adwiet deine Teide,
ckersleben 1619

bei leben Bode.
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Geld vei
K. 4 Se Bey n.
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„Kuckuck?

wearkeor Ohr

ceg falſe
M. d. D. Arb. -8.-BR.

Sonntag 5. Sept. abends 7 Uhr. tn Bruanerts
Ho ger Landenstra e

Gr. Herhbstkonzert,
unter Leitung eines igenten Herrn

G. Iioeel und dlicher Mitwirkung der
Mitglieder des Stadttheaters, Fran H. Bähmer

Herrn Fr. Sehnetder. Huuaik von Oöriach.
Um recht regen Besueh wird geboten.

P greanme an der Kasse s MK., im Vorverk.
3,50 Mk., beim Vorsitzenden Otto ZeohlkpeLauehetädter Str. 27, R ir Kurie
BSehoönitesèr. 4, gebriſtt Otto Khebo Pfanner-
hohe 30, Bachhandl Volkastimme,
stra Be 37, Musikalienhandl. von Hothan. Gr.
Wiriebetr. 33. R. Koceh, Alte Promenade Ia u.

bei allen Sängern zu haben.

r. UVUhrich-

3339

Von er Reſge 2urüch.

Prof. Dr. Kauffmann,
Xervenarrt,

Harkt, Löwenapotheke-
Hypnose, Psycohoanatyse

*1700

wen Riuger. ſye
g éeian- rn

wer u Padchenchor.

Jed. Dienstag 49 Uhr,jm Volkspark: s
ter Singeſtunde.

e

Männer-Abteil., Norden:Dienst.u. Freitag 8-10 u.
Tuxnerinnen: Mittw.8-10.
e

erUbteil., Süden:nd Freitag,m T d. Slalchaer
Taubenſtraße.

von

„He Raturfrenndee u wWanternigen
n vünttil. 13 Uxr.
Treff

Touristen- Verein

en a. rothaer Kaffee

en zur gunges neuen Landheim

St
bogen.

tn in
nntego, den 65.

s izing orn:Sangen

J 2
v v

m

„Forwärts.
Bexeinslokal: Horn,

e

nuihr- TSonntag. itantat. r ba

Ausfahrt nach r
dorf z egirksfeſt.fahrt es 12 Fr
e Ta Theater.x 38 ittet 7 recht zahl

oper
u

V k:ter enäIrdeſier- Sahwimmverein,

W 1. d. X. V.)
en Donnerstag FsJ Uebungs

u dle

a c Gold. Kette.

W

h Faß 3. 6. el

nde.
nach

nnab. Uebungs
den Connagben

em 1. Verſammlung.
e

erein Pfgge nur t
autenmuſis e ten

tTummverein Fichte ges

t

7

C l Gltarre-Ditner-ferein, H-4.
Vereinsl.: Lüderitz Berg.
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
8 Uhr: Uebungs tunde.

Arb. Samariter-Kol. Halſe
Jed. Freitag: Uebungs

ſtunde in der „Goldenen
Kette“, Alter Markt.
ßreie Sozial. Jugend

Ortsgrupve Da
eim: Rathausſtr. 16,

geöffnet v. 7-10 Ühr abds.
Heute, Freitag, 8 Uhr,

m Heim: Generalrobe. Alle anderen im

Lonnabend: „Opfertag“

u re es Haerdienſtes). Man
dolinenſpieler treffen ſich

um 7 Uhr auf

z h donntag: „JugendtaNäheres im lokalen Aie

am Sonnabend.
z bleibt das Heim

geſchloſſen.

niernaat. Rund der Kriegs-
benohbücdigt., -Tellnehwer
und Hinterbliebenen.

Ortagruppe: Halle (8S.)
Mittwoch nach dem l.

und 15. jeden w. im
Reftaur. Kautzſch, Martinsberg, i eder Ver
ſammlung. Montag und
Donnerstag fede Woche,
abends 6 7 Uhr: Rechts
auskunft.

kormunistische Beſte

Pantei Peutschl, an.
Mittwoch, den 8. Septbr.

ab. 7 Uhr, im Volkspark:
ätttgheder- Versammiung,.

C ſroſwie D
Arbeiter lung
Verein, Kröllwit.
r Lindenbof-Geſangs AbteiluJed. n s Uhr.
Dra bteilung:Jeden We 8-10 Uhr.
Turn Abteilung:i itag 8-101.g her J. anderndo

Mittwochs:
Uebun

Denn v. 8-t0 Uhr.

C re
Tun und Spont- Vereh

Ammetewrt
Vbtelrig Ammendor.

Schützen haus. Turnſt.:
Dienstogs und Freitags
von 8--10 Uhr.

Abteilung Oſendorf,
Dreierhaus. Turnſtunde

s u. Freitags von

Echüler Abteilung für
Mittwoch

von 6--7 Uhr.
Arveiter Geieng Vereh

Anmeräerf bugegent.

r Männerchor jeden
e netag, abends 8 Uhr.

Frauenchor jed Hon
nersſag, abends “29 Uhr.
in Tejchmanns Hotel:

Singestunden.

Kuckuck?

rziehur
idung:
ügung
frühe
Der B
r Sohn

die S
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Neben Partei wird der ſyndikaliſtiſche Unfug derar Spreu e Sint S Die Klärung 3 T
a

r auf zwei herabdrücken, wird alſo die

r neeeSo

age zum Volksvlatt. Halle (Saale), T September 1920.

au

igun und die Kompromißler am meiſten umfaßt, ſieen. S r e v re er fördern, als alle u dur ales ge Werner Schole m. Gegenſätze zu überbrücken die ſich r er h e erlſchaſten und deni Partei erklärt ſich aus ihrer Entſtehung. d d u hoffnungs e i n Revolution bereitent r Weber neben h r Srkeennhe Prager der Gegenſäde in r tz n r m r r
d i tie, diejenige proletariſchen a ſitt-miſ ilalen innerhalb der zen n Vebelsloſer Schärfe verſechten r dann P z c es der Reuorganiſation des Birh

d ren an war. Anderenteiis aber war S 4 teilt dent ceg n W etzu helſen der in De tſchland die erſte ſichtbar in Er unſexer Partei duſtrieverbän ie Arbeitermaſſene Legründung der USP. in Deu lles revolutionierenden abriksorganiſationen wer dann die r nenſein. ng getretene Einwirkung gi ben. Halb die Fort mit ihren Produktionsau r wen techheltenbrandes auf das deutſche Parteile Aera in der deut Arbeiter zu Leitern der ausbilden, nſagußen Kitiner alten, halb der Beginn einer neuen Aera niſchen Spezialiſten unter Kontrolle nehmen und zuſan liſtiſchenichen r iterbewegung, iſt die USP. die Partei derer die 2 Vertretern des Urbeiterſtagtes die Pläne der ſozialim c der allen radikalen d t r Die Gewerkſchaftsbewegung, die Betriebsräte Wirtſchaſt entwerfen w durchführen.

weich derer die aus ihr die revolution De irre d die 3. Internationale dent nach intereine Führerin in das Land der Zukunft machen un vtrrut rn r.e n und revolutionärer n r in ihr. und dieſer Schluß. n 7 44 ler 5 a u u heden ganhern
muß ausgetragen b tr zur Her kſchaftenu e e e n nichts, mit dem man den heftigen I. ijats für die Erhöhung des als Streikbrecher. ler die C. l Sietrauen r agt. der heute unſeren du S Wo u Fr. t. P S a r r Marine einer rnßait beigelegt zu werden. immer heftiger r Debatten der Arte erät täglich tiefer in eine Sackgaſſe. Die wirt dere, die Organiſierung einer ſogialen Statiſtik an, nicht aber

zu ben dlich die Heulmeierei über die der Arbeitermaſſe g edehnierem Maße ein andere, die C des gemeinſamen Kampfes, denn die vonringt. Möge man doch en dig, wie die ſchaftliche Zerrüttung, die in immer ausg die Organiſierun jedes revolutio-
dig ſind. ebenſo notwendig, ift, zeigt ſogar den zurückgebliebenen tuniſten geleiteten Gewerkſchaften ſuchten jec e die Aber kutg eher lang es geſhid der n en ſgenen Ka derr en ha fus le Gehen des üetelteteeng Opportnſten gele ternationalem Umſang zu vermeiden. Die

ſen. lärung, die über kurz oder lang da le und die Rätefrage werden Arbeitern. daß es nicht genügt, c e men daß die näre Gefecht von rer ber Gewerkſchaften, die während des
ird! Die Frage der Internationale u ko der und für die Verkürzung des ges imſtande iſt, die opportuniſtiſchen er San Takolet ber re Wuren,
J W nd der Wegweiſer, den unſer kommen Klaſſe der Kapitaliſten mit jedem Tage weniger imſ je Krieges, jeder in feinem La aftolnternationalſiona Maſſen Dertſchlanbe ſoeben wird. tewirt ſchaft wiederherzuſtellen Und den Arbeitern auch nur die ſtreben nun die Wieder an r Jene italismus gegen

nicht aPFarteitag den revolution im unſerer Partei Aufſchluß geben. Lebensbedingim en zu ſichern, die ſie ihnen vor dem Kriege gab. an und verſuchen aus ihr eine Waffe für den Kapitali s

e r ne eutionären Kampf in Deutſchland hemmt, den Zuſtand, der Wirtſchaft durch eine Arbeiterkontrolle der Betriedbs Völkerbund ein Arbeitsbureau, dieſer Organiſation de ü
i das Unikum, daß der linke Rettung der Wirtſchaf können. Das Streben nach am alt Räuberweſens. Sie ſuchen in allenPartei zwei Parteien in ſich ſchließt. iſtiſchen Partei näherräte über die Produktion aufnehmen können. beiter verſchiedener nationalen kayitaliſtiſchen durch Geſete zu erdroſſeln, die die

ian. gel der USP. tatſächlich der Kommun ten Flügel der USP. der Schaffung von Betriebsräten, do ſf v ngepunkt Ländern die Strei 33 edsgerichten der Vertreter des
dht, als den eigenen Parteigenoſſen vom rechten Flüs Länder mit jedem Tage mehr erfaßt, nimmt ſeine kerrevo Arbeiter verpflichten. ſi fen Sie ſuchen überall durch

Ift's darüber zu jammern. d annigfaltigſten Urfachen (Kampf gegen die konterr kapitaliſtiſchen Staates zu unterwerfen. lifigiertenZaz hikft's, das zu verſchweigen, was hi Aufnahme von den mannig n pat ewerkſchaftlichen Kapitaliſten Konzeſſionen für die qua
ü es deshalb, daß die Aufn t Bureaukratie, Entmutigung r Abkommen mit den Kap de Einheit

n daz Wele aibt es in unſerer Partei, die deswegen vor ſagt äre v r e. e ter hiſtoriſche unſgab m r J e
nmlungen V eute Spaltung en, um r n ler, Betriebsräte nur aus der dankrotten Vrüſſeler zweitenre e de den vie je beſſ ehenben Tecgerreettien der an tet en Lrkellern grgenſſieren zu welle die ſo auf dem Boden Selbertreter Arbeiter die den Gewerkſchafien aller Länder

h Uen würde. Dieſe ſolchen Arbeitern grganiſieren zu wollen, teil, Aufgabe der Die kommuniſtiſchen teil danach reben, eine internationale
noch eine fünfte hinzugeſellen wü Diktatur des Proletariats ſtehen. Jm Gegente angehören, müſſen im Gegen delt ſich jedtzugeſtell Sozialdemokratie 3 Richtung in unſerer Partei einen der Diktat i iſt es, auf Grund der wirtſchaftlichen Zer t der zu ſchaffen. Es hande

zurcht iſt es, die einer gewiſſen ung ige Stärke. kommuniſtiſchen Partei iſt es, au en und ſie zum Kampf für die Ka t jelle Unterſtüpung im Eireikfol, m darum,
i iel größer iſt, als ihre zahlenmäßig rüttung alle Arbeiter zu organiſier ls Erweiterung und nicht um fing Gefahr, die die Arbeitertlaſſe eines Landesttel einen n Der it der Spaltung, das Gejammer der neuen Diktatur des Proletariats zu bringen. vermittels Erweit vo Ar daß im Augenblick einer Gefahr, deren Länder als Organi

en Star P derſteckte Drohung m das auf dem Leipziger Parteitag die Fertiefung des ihnen allen verſtandlichen Kampfes für die bedroht. die Gewerkſchaften der ihren Schutz ſtreben, es unmög
ktion ſtellt Eleiſter-Politiker, war es, den Anſchluß an die 3. JnternatioHeiterkontrolle über die Produktio n. rtei löſen können, ſationen der breiteſten h es Landes der Bourgeoiſie eines
heimiſchen Kompromiß Reſolution über den An mal frei heraus zu ſagen. Dieſe Aufgabe wird die kommuniſtiſche T Maſſen die Er lich machen, daß die die ſich im Kampf mit der Arbeiter
e r re der man noch nicht ent wenn ſie im Kampf der Vetriebskomitees verh ſtelung der Wiri anderen Landes Hilfe Wiriſchofts ampf des Proletarigts in allen
reſte e die Drohnng mit der Spältung, mit der öhnlich nach rechts kenntnis vertieft, daß die planmäßige Wieder Geſelſchaft die eine laſſe befindet. i mehr zum Revolutions

i d mit jedem Tage immer
ſei ne eaditale Mitglieder Soge Maſſen inner ſchaft auf der Grundlage der e h der kapitaliſtiſ e müſſen die Gewerkſchaften bewußt alle Kraft zur
ahnt ein Popang iſt, vor dem die revolutionären c r c eer nern edaher di Wiſh der uSP. ſich wahrlich nicht zu fürchten brauchen. le, Klaſſe bedeuten würde. jetzt r niſterung der Wirtſchaſt iſt 7 r ande 2 auch in anderen Ländern. dieſem Zwe
vas jedoch ie USP. in zwei Parteien auseinanderfiele, der rbeitermaſſen entſprechende F nden der Arbeiter im eige icht nur in ſebem anderen Lande die tmöglichſtebeteili Allerdings, wenn die z üßte ich, wenn der Staat ſich in den Ha müſſen ſie nicht nur dern üſſen dase e d ne n en en men ten et uoduktions- an ſehr die Kräfte die Beſeitigung es Kapita im mit ihr zu einer Armee vere es iſt faſt unmöglich, wenn man nterngtionale eintrese am t die in uſſerer dort nd r Aſs vie Ger w. t 7 tr e 3 i 3 n v r de Teile bei gegenſeitiger Unterſtützung gemein

z ü j ampf Wus erhöht Vier Einfachheit halber den rechten Flügel nenn ber gerecht talismus hat als nächſtes a re n n
die Lenin grauſam, aber ge kontrolle über die Produlen e et Gewerkſchaftliches.n Se r en vie verſteckten Pazifiſten, deren Schwanken die Politi n e häufig fur vorteilbafter erachten a ftruſt der graphiſchen Anternehmer.

ne de gen ln e dere e eder n ten der reihe Aneernehwe,wöllerun, neiſurium denn wirklich parteibildend? en, auf die drückendſten Arbeitsbeding Kürglich tagte in Leipgi er rr beantworten! Gewiß, innerhalb unſeres Hunger zu zwing richt neue Kapitaleinlagen in die r ra lung des r Buchdruckerverein
ingsmini Nee heißt ſie mit Nein ben dieſe Genoſſen noch ſtarken Einfluß. zugehen, en ren Teuerung zu machen. Der Schutz u u W eine ſolche des Vereins Deutſcher Zei
rtgefallen Medigen Parteikörpers haben ten Führern, zu den tradi rei der a 3 Produktion durch die Kapitaliſten verknüpfte un Tr rleger. Nun erfährt man durch einen ſtigen Zu
tie c Zeil von ihnen gehört zu den a die Rede war. Sie haben dieſe Sabotage bhän ig von ihren politiſchen Ueberzeugungen, daß i rinzipalsverſammlungen einen t beſonderen
ſei H Sadilalen. von denen einoangs die influßreiche Siellen die Arb e 53 allen Arbeitern des betreffenden Unter- wea verfolgten und auch erreicht rn Es iſt nämlich dort eine
geſchaffen Wie Partei aus der Taufe gehoben, ſie r r Internationale und der Pahlten Betriebsräte die allerbreiteſten einheitliche Kampforgan u der Unternehmer
ung über Nieſeſt, ſie haben, wie r e Verfügung. Ein Proletariats. Aber die Desorganiſierung er chaffen worden. welche die Arbeiterſchaft im grgrhi r nicht die

rer i api werdenc werkſchaftsſtellen gekommen und beweiſt durch r 7 r des unaufhaltſamen Zerfalls des W eeſaie entgegengufeven hat. ERe e werben hl ſämel
53 abge der Rätefrage, daß die wo an ng vom linken e r t einzelnen r r gid et denn erleger Deutſ el en
uf Gr r Radikalen darſtellen. Un politiſche Tod, weil er ihre über die ie Betriebsräte der einzelnen Betriebe werden aber iel t, daß die Schuggemeinſchafüder Bu n
e I PPwel bedeutete für ſie alle der po bedeutete, dem lebendigen gehen mü rg einer Arbeiterkontrolle über z erern Zeitungsverleger Deutſchlan e

ie, -tid Nennung von den Maſſen der USV. i di Mitglieder unſerer r W ri eFw e i ge und über deren Geſamtheit t ſchäftsführung Leipzig, Langeſtr. 29) ins Leben h be
ſonſtigen VéShringquell unſerer Vewegung. Soba t der das Programm J den Verſuch der Arbeiter, die Verſorgung der Fabr 7 kon Durch ſie ſind die angeblich nur J r r
ung bzw. i die Trennung zwiſchen einem Flüge id einem Flügel, von Rohſtoffen d rationen der rungen mit rungen der Arbeiterſchaft beſte b er 45drennten S
n. Eine der Internationale in der Tat vertritt, un R vertritt. de trollteret die Von aesiſte und die kapitan tiſchen i anſworten organiſationen beider Verbände Weifel eine bedeutende
oder eine in Menſch weiß, was er wirklich r ſchſten Maßregeln gegen die Arbeiterklaſſe ie hat die Macht der Unternehmerſchaft ohne

leere tet e edie da zeigen wird, Orten Produktion zum roduktion, d ftruſt zuſammengeſchloſſen.t jkale Taktik wollen. Das wird auch in den Orten die Arbeiterklaſſe. ſo geführt werden, zählt, ſind in dieſem neuen ſchreiben und nenntrzeugur Jene klare und radikale die Mitglieder die rechten Führer 4. Die Agitation für die Betriebsräte muß ſo wenn ſie nicht Die Schu inſaſt verſendet ein l die obe eeres

r el ren War neneder gen weil der Gegenſatz der ta m Ausdruck gekommen iſt. hirert zum Fabritproletariat gehören ie liegt, leitung ihrer Antiſtreikorganiſa ertſchafts Nridt genügend in den Mitgliedſchaften zu ung alſo bedeuten, faßt, daß die Schuld an der r r le der rbeiter per Dr. Flinkdardt eins Deutſcher Zeitungsverleger,
d Trennung wird nach unſerer Armee ſein wer ren das Proletagriat. e t für die Organiſierung der Faber als Vorſitzenden des des Arbeit dere für das

veiteſter. Nu die rechten Führer der USP. Offigiere o richtig ausdrüate. Koniroile ber die Jene rege ehe hege periſgruna dar Zeben n der Vorſitzende des
e i werden wie einer von ihnen e ar die Enlwiglung der Hrodution, ſor Zuerli ln Muſhete ter ignmuniſtiſcen deutis drehie tiſcher Zeitungsverleger. In dem Werbeſchreiben
inie auf zritſch heimatlos“ werden. Und da t Proletariats unter ſierung r er gern für die Kontrolle über die Produktion 7 r a. daß durch die Gründung die beiden eng verbundenen
iſterium. ei und die Einigung des h Werte ſein würde, unt der brennendſten Tagesfragen, auf Grund des e Gewerbe ihr So e und einen m Frr:
e Preis dem Banner der 8. Internationale von gr em eine furcht run Grund des rfalls des Transportweſent, ge uſammenſchluß herbeige

i ſag en Zeiten eine fur angels, auf Gr tariats unterein- lage mehr a nen auszubauen undi m Gef Tr re de Rede d tellen, v v. geipr r Die rzichen e dere h e u Unt e e
a j m len Gefühle anwa ander un leinbourgeoiſie, die mit ſedem r Rictmitalledern ſener großen Veren Spiel uns auch durchaus keine ſentimenta drüſen haben auf ihre Seite, der Klein ter dem wirtſchaft nur bei demitglieder obliga

keine Tränendrüſen ird und tat unerhört unter t, da die Mitglich ſchaft die zver I revolutionäre Proletariat darf ch davon befreien! Die proletaxiſiert wir è ürre dem t und der Veſeenbat unberecheni Segen M wag alſo der linke Flügel der USP. ſich auch d ſthalten oder lichen Zerfall leide die Sewerkſchaften nicht erſetzen. zoriſch iſt, w

ß i rteiorganiſation fe Die Betriebsräte können Rahmen ein baren dere a er Preis M ſoſialiſten und den offenen Sogialrevolutio dem libe elner allgemeinen Apparat zur Leitung iſerte Tarifausſchuß foſſenen gen vereiteln,
inerzeit zwiſchen einigen einen chaften ſind ſchon jetzt zentraliſe e en, die von den Arbeit denehe wie Raumann, Varth und Ko. t irrlichterierten, ohne daß Kampfes ſchaffen. Die Gewerkſ ße beiter maſſen umfaſſen Forderungen durchzudrü den Savungen werden Migitien ver

igernden ralen Bürgertum und dem Proletaria r rrahte Ein Teil von Kampforgane, obgleich ſie nicht ſo üng die eine allen Arbeitern nicht gebilligt werden. Mit tiſtreitor W ation der Unternehmer,
volit ein Hahn nach ihnen triebskomitees dies tun d Ber ſchickt, die angeben, wie die An ganden h a Ser r zum le bie r Lehnt atigen R Ene weit den Zurückkehrenden öffnen jed hinwegrollen. teilung der An nis der geſchichtlichen Entwiclun der ſotielen un u Großes Gewicht legt man derauf, die bürger

bat an h des Rad der revolutionären Entw en ſind. prächtige (Haſten ein Gewerlſchaften organiſieren die Atbeitermaſſen werden ſollen n Lry auskommen gu laſſen, damit die
daß au len wir, weil alte Mitkämpfer unter ihnen t ilien Revolntion. Die G Grund der Forderungen von ohne reſſe unter a bei den Arbeitrebewegungen nicht das trübe Waſſer
betraut ſchen n ie Si von Turati ſagte, gute Fam für den Kampf auf Srun in geſamtſtaatlichem Maß Jialiſtiſche ibr lſtabzmanier ſind die Pläne für dieen und, wie Sinowjew it ihnen haben, daß die nd Verkürzung des Arbeitstages z b Arbeiterkontrolle abgraben kann. Nach Genera u wird andier, ſollen wir deshalb das Mitleid mit ten, ſo würden Die Detriebskomitees organiſieren die wirtſchaftliche der Streittomitees feſtgelegt. Bis auf die Senne n ver theenr Stelle verſagt. Wenn wir's hätten. tion ein üpe oduktion, für den Kampf gegen die wir Kampf gegeben wie ſie ſich zu treffen haben. welche Maßna nen eroſiſched lung r m Leichnam machen und der Revolu ein über die T faſſen alle Arbeiter der Unternehmen, aber ihr r h werden müſſen welche Entlaſſungen vorgen F7

cent ee e in ehe nene Verheiergeniſeien Er wied aber dem Ketten et e e ben en das e. ſind r Aueſthenng tieſe ſreithreerſen hen rang de W wicht einmal eine neue Parteiorganiſ bitter nottut: Die evolution werden. haben die r aften hand auf die Straße geſeht werden. Zur rechtgeiti 28 z

e. en e e eoſſene revolu keine radika m zu un iſt in, ſowohl die Ge notwendi t acne men Se I euiſgen Arbeiterbewegung ehe heken ſondern eine vor e nene er Fonmuniſen dehcht darin H
t ſäm v. und keinen Spartakusbund mm

ki des linksradilalen Proletariats, die wir erlehnen und die wir werkſchaften als auch die Betriebsräte mit dem gleichen Geiſt ent ulw. loll die Hilfe der Behörden ig
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September.
Jm Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wieſen
Bald ſiehſt du, wenn der- Schleier fälle,
Den blauen Himmel unverſtellt,
Herbſtkräftig die gedämpfte Welt
Jm warmen Golde fließen. Eduard Mörike.

Die Weisheit der Freude.
Von Profeſſor Dr. Karl Ludwig Séhleich,

dem bekannten Arzt und Schriftſteller, der letzthin
über „Gedankenmacht und Hyſterie“ und über das
„Problem des Todes“ ſchrieb, iſt dieſer Tage im Ver
lag Ernſt Rowohlt (Berlin) ein aphoriſtiſches
Büchlein „Weisheit der Freude erſchienen, dem nach
ſtehende Sätze entnommen ſind:

Die Sonne iſt der Quell der Freude. Das e Nervenſyſtem
ift ein Geflecht der Sonne. Sie ſpannt ſich ſelbſt die Harfenſaiten,
guf denen wir ihr Lied ſingen. Die Farbe der Sonne iſt Licht.
Das Dunkel iſt ein Heimweh nach Licht. Ein Strahl der Sonne
kann mehr erwecken, als tauſend Nächte zu erſticken vermögen

mehr gern denken, heißt den Tod rufenAn ni

Das Gefühl der Freude entſteht aus einer plötzlicher Bejahung
des Lebens. Jndem wir lachen, jauchzen wir dem Weltall tauſend
„Jal!“ entgegen. Unſere Freuden ſind unſere erhaltungsgemäßeſten
Ereigniſſe. Unſer Lebensbild konſoniert zum Weltakkord, jede
Diſſonanz zu ihm iſt Unluſt.

Ein Menſch iſt ſo ſtark, wie er luſtig ſein kann. Man iſt in dem
Maße jung, als man empfänglich bleibt für die Freuden der
Jrgend. Ein vergnügter Greis iſt eben nur ein alter Knabe

Die Kraft eines Volkes ſollte man nach dem Maß ſeines Froh
ſinnes meſſen. Wo Ernſt iſt, iſt auch Sklaverei. Vertraue den
Heiteren mehr als den Bedächtigen, fie ſind lebensfähiger.

Ein nicht fröhliches Kind iſt unter allen Umſtänden ein krankes
Kind.

7

Es gehört Mut zu dem Bekenntnis, glücklich zu ſein die mei
ſind nur aus Furcht beſcheiden. Der alte Aberglaube an den Neid

Götter macht viele zu Heuchlern und Verleugnern ihres Froh
irrns.

Der Sinn des Lebens wäre ein Unſinn, wenn er nicht auf Freude
geſtellt wäre. Alle Unluſt, alle Traurigkeit iſt ein ſchmerzliches
Verlangen nach Luſt. Dieſe iſt der produktive Gedanke der Schöp-
fung, jene nur ſeine Negation. Der Peſſimiſt iſt ein anmaßender
Kritiker des höchſten Kunſtwerkes, des Lebens.

7

Der Traum iſt ein Zauberer der Verfüngung. Unter ſeinem
Zeltdach ſehen wir uns alle jung. Er läßt alles wieder ſein, wie
einſſt. Da leben, die wir liebten und die ums genommen und ſitzen
unter der alten Heimatseiche.

m Schatten des Schlafes reifen die Pläne, ſpinnt das Ge
dächtnis feine Netze, heilen die Leiden, wachſen die Gedanken.
Gärtner Schmied und Arzt iſt der Schlaf. Er zieht die Sehn
ſuchtsblume, er ſchmiedet den er gegen Gefahr, er braut die
Säfte, die uns heilen g

Der Fran eine geiſtige Minderwertigkeit gegenüber dem Manne
zuzuſprechen, bedeutet eine Ueberſchätzung des Jntellektuellen. Jn
ſtinktive Fähigkeiten können wertwoller ſein, als Urteile. Ahnung
iſt oft mehr als r Der Mann analhſiert den Menſchen,
die

7

Das Genie kann nicht anders, als fleißig ſein, es muß ſich be
tätigen, wie das Feuer brennen, das Waſſer fließen muß.

Geſundheit heißt: ſeinen eigenen Rhythmus dem des Welt
ganzen eingefügt zu empfinden.

Wer krank wird, iſt in der Sinfonie des Lebens aus dem Takt

gekommen. s
Das Schönſte am Menſchen iſt ſein Auge. Es empfängt den

Quell des Lebens, und gibt es wieder zurück als Strahl der Dank-
barkeit. Die Sonne ſchuf das Menſchenauge, um ſich ſelbſt und
ihre Schönheit darin zu bewundern. Das Weltall glüht in unſeren
Augen und es verglimmt in unſeren Tränen

29 Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.

Die Sache erreichte gar bald ihren Höhenpunkkt, die Bombe explo
dierte, doch geſchah dies auf eine andere Art, als Jimmie erwartet
r Als er an einem Februarabend im Geſchäft die Läden
erabließ, öffnete ſich die Tür und vier Männer traten ein. Mit

ſeltſam geſchäftiger Miene ſchritten zwei von ihnen auf Jimmie,
zwei auf Kumme zu. Der eine ſchlug ſeinen Mantel r wies
auf einen großen, goldenen Stern und erklärte: „Jch bin Detektiv
und erkläre Sie für verhaftet.“ Zu gleicher Zeit te der zweiteJFimmies Gelenke und ſchob ihm ge eln darüber. Inzwiſchen

hatten die andern ſich Kummes bemächtigt. Jimmie ſah an der
Tür noch zwei weitere Poliziſten, doch blieb dieſen nichts zu tun
übrig; die beiden Gefangenen waren viel zu verblüfft, um an

Flucht zu denken. aSie wurden zu einem Automobil geführt, hineingeſtoßen und
fort ging's. Da ſie auf ihre Frage keine ort erhielten, ver
ſtummten ſie allmählich unb überdachten alle Sünden ihres
Lebens, und welche von dieſen wohl der Polizei zu Ohren ge-
kommen waren.

Jimmie glaubte narürlich, e Punme ins Gefängnis, ſtatt deſſen

brachte man ihn in ein im oberen Stock gelegenes Zimmer des
Poſtgebäudes. Kumme wurde in einen anderen Raum geführt,
und Jimmie ſah ihn nicht wieder; er konnte alſo ſeine ganze Auf-
merkſamkeit einem W ege ichtigen ju Mann zuwenden, der
vor einem Schreibtiſch ſitzend, ihn auf die Folter zu ſtrecken be
gann. „Jch bin verpflichtet, Jhnen mitzuteilen, daß Jhre J
gegen Sie verwendet werden können“ ſagte der junge Mann,
und noch ehe Jimmie den Sinn dieſer Worte erfaſſen konnte. be
gann er ihn mit Fragen zu überſchütten. Während der ganzen

verboten.)

en Detektive neben Jimmie, und eine Steno
raphiſtin ſchrieb ſeine Worte nieder. Jimmie wußte. daß esS raphiſtinnen gebe, hatte er ſich doch erſt kürzlich faſt in eine

i

„Sie heißen fragte der ſtrenggeſichtige ju Mann. „Wowohnen S Sagen Sie alles, weße ie Wer Bombenver
ſchwörung wiſſen.

Jch weiß doch gar nichts rief Jimmie.Sie ſind in der Gewalt der ierung“ entgegnete der
nge Mann. Ein aufrichtiges Bekenntnis iſt Jhre einzige Ret

Wenn Sie uns hekfen, werden Sie vielleicht frei ausgehen.“
ch weiß doch gar nichts!“ rief Jimmie abermals.

Sie haben davon a daß die Empire-Fabrik in die Luft
geſprengt werden ſoll

a

„Von wem?“
„Ein M W t dann fiel ein Verſprd n neWeshalb nicht
„Es wäre unrecht.“
„Sind Sie dafür, daß man Gebäude in die Luft ſprenge?“
„Nein“ ſagte Jimmie mit ehrlicher Ueberzeugung. Und nun

begann der andere auf ihn einzuſprechen. Abſcheuliche Verbrechen
ſeien im ganzen Lande begangen worden, die Regierung müſſe
dieſem Treiben ein Ende machen und jeder ehrbare Staatsbürger
ſei verpflichtet, ihr dabei zu helfen. Jimmie lauſchte dieſen Wor
ten, bis ihm der Schweiß aus allen Poren drang, dennoch brachte er
es nicht übers Herz, einen Arbeiter- Kameraden zu verraten; nein,
elbſt dann nicht, wenn er auf zehn oder zwanzig Jahre ins Ge-
ängnis käme, womit der ſtrenggeſichtige junge Mann ihm drohte.

„Sie haben alſo Reilly geſagt, daß ſie mit Bomben nichts zu
tun haben wollen

„Freilich“ erwiderte Jimmie eifrig, und ſein armer Kopf
warx derart verwirrt, daß er gar nicht bemerkte, wie er ſoeben alles
geſagt hatte, was er verſchweigen wollte.

Der d ſchien über a interrichtet zu ſein; es fiel
ihm leicht, aus Jimmie herauszul c wie er den alten Kumme
über die re gnbri das Land und den Präſidenten fluchen
gehört, wie Kumme mit Reilly und fremden Deutſchen zuſammen

flüſtert und wie Heinrich, Kummes Neffe, Stahlröhren zer-ſmiiten habe. Dann fragte der junge Mann nach Jerry Cole

man. Wieviel Geld habe Jimmie genommen und was habe er
damit getan? Jimmie weigerte ſich, Namen anzugeben, als jedoch
der junge Mann andeutete, Jimmie habe vielleicht das Geld für
ſich behalten, brauſte der kleine Maſchiniſt auf: „Weder ich, noch
mein Freund Meißner habe einen Dollar behalten, obwohl es uns
Se fiel, unſere Miete zu zahlen; Jerry Coleman beſitzt alle

Sie können ſich beim Genoſſen Gerrity, der Ge
noſſin ary Allen und anderen Mitgliedern der Ortsgruppe er

igen.
Allmählich lenkte der junge Mann das Geſpräch auf die deutſchen

Genoſſen zum Beiſpiel der Brauarbeiter Schneider, der gehörte
doch auch zu jenen, die die Alliierten verfluchen und hatte ſich an
der Bombenverſchwörung beteiligt. Jimmie war empört, es gibt
keinen beſſeren Sozialiſten als den Genoſſen Schneider, und Sozia
liſten haben nichts mit Bomben zu ſchaffen. Ja, aber der junge
Emil Forſter, ſtellte der nicht in ſeinen Mußeſtunden Sprengſtoffe
her? Jimmies Empörung ſteigerte ſich; er kenne Emil gut, der
Junge ſei ein Muſterzeichner, ein begeiſterter Muſiker; wenn
jemand derlei Gerüchte über ihn verbreite, ſeien ſie glatt erlogen.
Das Verhör währte etwa eine Stunde; der junge Mann peinigte
Jimmie bis aufs Blut. Schließlich wurde er milder, ſagte, er
hätte bloß erfahren wollen, was Jimmie über die Leute wiſſe.
deren prodeutſche Anſichten verdächtig waren. Nein, die Regie-
rung beſte keine Beweiſe gegen neider oder Forſter, noch gegen
andere bona-fide Sozialiſten, die bloß Tölpel waren, welche ſich
von deutſchen Verſchwörern als Werkzeug benutzen ließen. Und
dieſe Verſchwörer hatten Geld genug, um alle Munitionsfabriken
des Landes zum Stillſtand zu bringen.

IV
Der junge Mann, der ſich ſelbſt als „Geheimpoligziſt“ begeichnete,

alt Jimmie eine Predigt. „Ein ehrlicher Mann, wie Sie, ſollte
ich ſchämen, ſich von deutſchen Verſchwörern narren zu laſſen, die
es darauf eſehen haben, die amerikaniſche Jnduſtrie lahm-
ler und das amerikaniſche Proletariat an der Naſe herum-
zuführen.“

„Sie wollen aber doch der Munitionsverfertigung ein Ende be-
reiten,“ meinte Jimmie.

„Damit Deutſchland mehr Munition herſtellen kann
bin auch gegen die Munitionsfabriken in Deutſchland.“

„Was können Sie dagegen tun?“
„Jch bin ein internationaler Sozialiſt; wenn ich in meinem

Lande den Krieg bekämpfe, helfe ich den Sozialiſten der anderen
Länder, ihn zu bekämpfen. Und ich werde ihn bekämpfen bis zum
letzten Atemzugl!“ Und nun donnerte Genoſſe eine pazi-
iſtiſche Predigt auf den „Geheimpoliziſten“ der Regierung los,
er Schickſal in der Hand hielt. Kein Sterblicher, der

vor Jimmie Higgins den Krieg verteidigte, durfte ohne Antwort
b und wenn es Jimmie lebenslängliches Zuchthaus ein

achte.
Der junge Mann lachte, gutmütiger, als Jimmie dies je erwartete „Higgins,“ ſagte er „Sie ſind ein guter u Sie

önnen G nken, daß zufällig einer der Männer, denen Sie Jhr
Vertrauen geſchenkt haben, ein Staatsdeketiv iſt. Wenn wir nicht
über Sie die Wahrheit wüßten, wäre es Jhnen ſchwer gefallen, ſich
reinzuwaſchen.“

Jimmies Mund ſtand weit offen. „Ein Stactsdetektivl Wer iſt
ein Staatsdektiv?“

„Reilly“ entgegnete der junge Mann.
Reilly?! Aber er war es doch, der mich verführen wolltel“
„Seien Sie froh, daß Sie der r widerſtanden haben.“„Vielleicht hat auch er Heinrich verf rtt“

„Nein, Heinrich brauchte gar nicht erſt verführt zu werden. Wir
haben um Heinrichs willen unſere Rachforſchungen r
hat Sprengfſtoffe hergeſtellt und im ganzen La verteilt.
Uebrigens heißt er weder Heinrich, noch iſt er Kummes Neffe. Er
heißt bon Holtz, iſt ein preußiſcher Offizier, ein perſönlicher Freund
des Kaiſers.“

Jimmie war ſprachlos. Großer Gott! Da hatte er im Geſchäft
mit einem perſönlichen Freund des Kaiſers zuſammengeſeſſen,
hatte ſeine Pfeife aus deſſen Tabaksbeutel gefüllt, hatte dieſen
perſönlichen Freund des Kaiſers einen Trottel, einen Eſel ge
nannt, ihm erklärt, ein richtiger Mechaniker könne in der Zeit ein
HKugellager zuſammenſetzen, die er brauche, um in ſeine Hände zu
ſpucken.

Herr Harrod, der „Geheimpoliziſt“, belehrte Jimmie, er müſſe
alles ausſagen, was er wiſſe, und Jimmie war derart über ſeinen
Jrrtum empört, daß er hierzu völlig bereit war. „Sie werden vor
Gericht erſcheinen müſſen“ ſagte der junge Mann. „Haben Sie
jemand, der für Sie gutſtehen kann?“ Jimmie zerbrach ſich den
müden Kopf. Genoſſe Dr. Service würde es vielleicht tun, wenn
er überezugt wäre, daß Jimmie nicht den Deutſchen habe helfen
wollen. Herr Harrod verſprach, ihn davon zu überzeugen, tele-
phonierte Dr. Service, den er zu kennen ſchien, an und berichtete
ihm das Vorgefallene. Dr. Service entgegnete ſchließlich, er wolle
eine Kaution von zweitauſend Dollars erlegen und für Jimmies

Fall. Dieſer Zuſtand erheiſcht gehbieteriſch Abhilfe.

Fühlens.

Erſcheinen vor der Jury bürJimmie heute frei sſſen werden
am nächſten rgen perſönlich

S zu regeln. Der Doktor gab dieſe
Jimmie war bis um zehn Uhr des folgenden Morgens frei. Er
verließ eilends das Poſtgebäude, wie eine Ler dem Käfig
entfliegt. (Fortſetzung folgt.)

Werbt für die Volksbühne!
Die große Maſſe des Volkes hat in der bürgerlich-kapitaliſtiſchen

Gefellſchaft zum Tempel der Kunſt nur in beſcheidenem Maße Zu-
tritt. Sie muß ſich den Weg zu ihm erſt erkämpfen. Dieſer Kampf
iſt zugleich auch ein Kampf um die Befreiung der Kunſt aus
wirtſchaftlicher und ſozialer Abhängigkeit. Die Theater von heute
ſind in erſter Linie kapitaliſtiſch betriebene Geſchäftsunterneh-
mungen. Sie ſind in der Hauptſache nur den bemittelten und
zahlungsfähigen Kreiſen zugänglich. Jnfolge der ungemein ver
teuerten Theater-Eintrittspreiſe iſt das heute mehr denn je der

Sie iſt heute
ſchon bis zu einem gewiſſen Grade möglich durch die organi-
ſierte Selbſthilfe des Volkes, durch Gründung von
Volksbühnenm Schon vor 80 Jahren hat die Berliner Ar-
beiterſchaft die Notwendigkeit dazu erkannt und die Freie Volks
bühne ins Leben gerufen. Jn getreuer Befolgung des Grund-
ſatzes: Die Kunſt dem Volkel hat dieſe Volks-Theater-
gemeinſchaft in den drei Jahrzehnten ihres Beſtehens Bedeutſamez
geleiſtet für die Erziehung des Volkes zur Kunſt. Heute zählt ſie
weit über 100 000 Mitglieder. Andere Städte, ſo Wien, Leipzig
Chemnitz, ſind dem Berliner Beiſpiele gefolgt.

Nun hat endlich auch in Halle der Gedanke zur Gründung einer
Volksbühne ſo feſte Wurzel gefaßt, daß ſeine praktiſche Verwirk-
lichung bevorſteht. Alle praktiſchen und techniſchen Vorbedingungen
zur Durchführung des Planes ſind heute in Halle gegeben. Jetzt
gilt es nur noch, alle die zu ſammeln und zu vereinen, die mit
helfen wollen an der ſchönen Aufgabe, die Kunſt ins Volk zu
tragen.

Jſt doch die Kunſt eines der wichtigſten Erziehungsmittel. Denn
jedes wahre, echte und große Kunſtwerk iſt höchſte und tiefſte
Offenbarung allumfaſſendſten, reinſten menſchlichen Denkens und

Es erhebt uns ſo über die menſchlichen Niederungen,
läutert die Seelen und macht ſie ampfänglich für alles Wahre,
Gute, Edle und Schöne. Jn dieſer Wirkung liegt aber auch ihr
hervorragender Wert zur Bildung des Cha rakters des Men-
ſchen dem Gipfel aller menſchlichen Erziehung!

Die geplante Volksbühne ſtellt ſich h öch ſt e Bildungs- und Er
ziehungsaufgaben, und für ihre künſtleriſchen Darbietungen ſoll
demgemäß der Grundſatz gelten: Vom Guten das Beſte

Sie will nur der Kunſt und durch die Kunſt dem Volke
dienen. Darum: Wer die Kunſt liebt, ſich durch ſie erheben,
bilden, veredeln, innerlich bereichern und vertiefen will, der werde
zum Werber und zum Mitgliede der Volksbühne!

Und nun: Auf zur Gründungsverſammlungl!

Kleines Feunilleton.
Vom Sauerkohleinmachen.

Will man einen gut ſchmeckenden Sauerkohl exrhalten, ſo muß

nne,

man vor allen Dingen darauf achten, daß er gut ſäuert. Mar
nimmt zum Einſchneiden nur feße, t ausgereifte Weißkohlköpfe,
serkleinert ſie auf dem Kranuthobel oder, wenn man ganz ſorgfältigumgehen und ein langfaferiges Kraut haben will, m man die
Köpfe mit einem langen Brotmeſſer in lange, dünne Faden zer-
ſchneiden. Das per e Kraut wird mit Salz gemengt (auf
r Pfund Kohl rechnet man eine knappe Hand voll Salz) und
ann feſt mit einer Keule in einen Steintopf eingeſtampft. Um
den Geſchmack des Krautes zu heben, legt man Dill, Kümmel,
Wachholderbeeren (nur ſehr wenige) und Äpfelſchnitte oder Wein-
beeren dazwiſchen. Man deckt hierauf das Kraut mit einem
Leinentuch, einem Teller ab und beſchwert das ganze mit einem
Stein, hat aber ſtets darauf zu achten, daß die ſich beim Ein
ſchichten bildende Flüſſigkeit über dem Kraut ſteht. Um nun für
die Entwicklung der Säuerung zu ſorgen, die die Haltbarkeit und
den guten Geſchmack begünſtigt, gießt man auf jeden Topf ein-
geſtampften Kohls einen Eßlöffel ſaure Milch, muß dann aber den
Kohl 14 Tage lang an einen nicht zu kühlen Ort ſtellen, damit die
Säuerung ihren Verlauf nehmen kann. Erſt dann ſtellt man das
Kraut in einen kühlen, trockenen Keller. Später beim Heraus
nehmen von Kraut iſt ſtets darauf zu achten, daß Lake über dem
Kraut ſteht. Zeigt ſich auf der das Kraut bedeckenden Zlnſſialn
eine graue Haut, ſo muß dieſe abgenommen und Tuch, Teller und
Stein in kochend heißem Waſſer gereinigt werden.Um Rotkohl bis zum Frühjahr zu crhalten, macht man ihn auf

folgende Weiſe ein: man ſchneidet den Rotkohl wie zum Sauer
kohl, übergießt ihn dann mit kochendem Waſſer und läßt ihn eine
gute Stunde ſtehen. 9 drückt man ihn gut aus und durchmeng
ihn mit Salz, aber nicht ſo viel wie zum Sauerkohl. Am nächſten
Tage drückt man ihn aus der Salzlauge und F t ihn in einen
Steintopf. Man kocht halb Weineſſig, halb er und einige
Löffel Zucker und gießt dies kochend über den Kohl. Nach dem
Erkalten beſchwert man den Kohl mit Teller und Stein, bindet ihr
zu und ſtellt ihn in den Keller. Zum Gebrauch braucht man det
Kohl nur auszudrücken, im Frühſahr etwas zu r und ohne
Gewürzhinzufügung, da er ja meiſt ſüßſauer gekocht wird, zu

chen.

Heiteres.
Die Kündigung „Meher,“ fagte der Chef „im Hanptkontor wir

demnächſt eine gute Stelle frei. Die ſoll von Jhrem Zwillings
bruder beſetzt werden, den ich neulich auf der Rennbahn traf, als
Sie zum Begräbnis Jhrer Tante waren. Laufen Sie und holen
Sie mir den jungen Mann, und kommen Sie nicht eher wieder, als
bis Sie ihn gefunden haben!“

Bücher und Schriften
Die Freie Welt.

Heft 83 iſt in der Weg Druckerei der Berliner Arbeiterſcha
hergeſtellt und aus dieſem Anlaß auch redaktionell beſonders rei
ausgeſtattet. Jm aktuellen Biſderteil finden wir begeichnende
Bilder vom ru 1 r Krieg und der Rieſendemonſtratiorder Arbeitsloſen Berlins. Reben intereſſanten nicht gktuellen Bil
dern ſehen wir einen treffenden KarikaturenZyklus Aus dem
Leben unſeres Reichskanzlers Fehrenbach von Karl Holtz. Beſon
dere Erwähnung verdient die Sportſeite der neuen Nummer
mit Bildern und Artikeln jeden Arbeiterſportfreund begeiſtern
wird. Die Schachfreunde werden erfreut ſein, zu hören, daß von

34 an die Freie Welt eine ſtändige Schachrubrik führen wird.
in Artikel von Walter Oehme: Sozialiſierung des Bodens inter

efſiert beſonders Mieter und Mieterräte.
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